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Beſtellungen

auf de Halliſche Zeitung
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für Halle und Giebichenſtein von der Expedition
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Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von 2 Mark entgegengenommen.
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Der ländliche Grundbeſitz im Lichte
der neuen Einkommenſteuer.

Die Zunahme der nach dem neuen Einkommenſteuer
geſetze für Preußen veranlagten Einkommen über 3000 .4
hat gegen die Vorjahre die ſtattliche Summe von faſt einer
Milliarde Mark betragen. Niemanden wird es einfallen,
dieſe enorme Einkommensſteigernng von faſt über 40 pCt.
guch als eine thatſächliche Vermehrnng der Einkünfte an
zuſehen; der größte Theil der zur Steuer herangezogenen
Einkommen iſt vielmehr zweifellos bereits im vorigen Jahre
in nicht viel geringerer Höhe vorhanden geweſen. Er hat
ſich nur ſolauge der gerechten Beſteuerung entziehen können
und iſt erſt durch die Deklarationspflicht zu Tage getreten.Der Erfolg iſt alſo der geweſen, wie ihn die Vefüworter

des neuen Einſchätzungsſyſtems vorausgeſagt haben.
Die Zunahme der Einkommen mußte demgemäß aber

auch aus den einzelnen Einkommensquellen verſchieden ſein.
Diejenigen Einkünfte, die ſich früher leichter der Kontrolle
zu entziehen vermochten, mußten alſo nach Einführung der
Selbſteinſchätzung am ſtärkſten vermehrt erſcheinen. So
erklärt es ſich denn, daß die Zunahme aus gewinnbringen-
der Veſchäftigung rund 69, aus Kapitalvermögen rund 56,
ans Handel, Gewerbe und Bergbau rund 51 Prozent be
tragen hat, daß aber die ans dem Grundvermögen ſtam-
We Einkommen ſich nur um rund 7 Prozent vermehrt

aben. eAus dieſen Zahlen iſt alſo klar erſichtlich, welche von
den erwähnten Einkommensklaſſen bisher zu niedrig einge
ſchätzt geweſen ſind. Während ſrüher die Einkünfte ausGrundvermögen an erſter Etele ſonban, ſind ſie nach der

der neuen Eynſchätzung an die dritte Stelle gerückt; wäh-
xend alſo noch 1891/92 die Einkommenſteuer zum dritten
Theile vom ländlichen Grundbeſitze aufgebracht werden
mußte, zahlt 189293 der ländliche Grundbeſitz noch nicht

en vierten Theil der geſammten Einkommenſtenerſumme.
Man wird aus dieſer Angabe erſehen, wie ungerechtfertigt
ſtark auch die Einkommenſſener auf den Schultern der
Landwirthe läſtete. Mit leichter Mühe waren früher die
übrigen Einkommensklaſſen im Stande, einen Theil der
Einkommenſteuer durch Verſchweigung ihrer richtigen Ein-
künſte von ſich abzuwälzen, unr die ſogenannten fixirten
Exiſtenzen, insbeſondere die Beamten, und die ländlichen
Grnundbeſitzer konnten jederzeit ziemlich genau eingeſchätzt

F. t Nachdruck verboten.
Jälſcherinduſtrie,.
Von Theo Seelmann.

(Schluß.)
Nach der Geſtalt der Tänzerin oder Bacchantin wird
ein Geſtell ans Eiſendraht angefertigt, das mit Gyps
ſiberkleidet wird. Der Gyps wird nun modellirt und mit
Aqunarellfarben bemalt. Blau, Grau oder Schwarz wählt
man als Farbe der Gewänder, die Röthe der Lippen, das
Weiße des Auges und das Braun der Haare wird mit
einem einen Verſtänduiß für die antike Kunſt getroffen.
Ebenſo läßt die Formgebung und Haltung nichts zu
wünſchen übrig. Einige Goldtupſen, die hier und da an
gebracht werden, vervollſtändigen das Ganze und erwecken
den Schein einer einſtigen Vergoldung. Die Hauptfabri-
kation von Tanaggrafiguren findet in Jtalien ſtatt, wo ja
das Heer der Reiſenden die beſten Abnehmer liefert. Auch
hier verſteht man es geſchickt einzurichten, daß die Er-
werbung anliker Terracotten als ein Gelegenheitskauf
erſcheint.

Zahlreiche Nachahmungen von Steingutkrügen und
Steingutſchüſſeln werden in Dentſchland fabricirt, doch ver
Jänmt es die Mehrheit der Fabriken nicht, ihren Erzeug-
niſſen den Fabrikſtempel aufzudrücken. Derartige, meiſt
recht gute Fabrikate geben nun dem gewerbsmäßigen
Fuſe er willkommene Gelegenheit, ſeine Künſte zu zeigen.ie Sabritmarte wird einfach mit einem harten Scherben

weggekratzt, und nun geht man daran, das Stück alt zu
machen. So werden Schüſſeln im Spiegel und am Rande
mit einem Schleifſtein abgedreht, während man dabei
LIaugſam eine ätzende Flüſſigkeit daraufträufeln läßt. AndereFälſcher geben die Sanſfein Kindern, die ſie auf einem

Ichmutzigen S abſcheuern müſſen. Durch ab
wechſelndes Eintauchen in heißes und kaltes Waſſer bringt
man die Niſſe in der Glaſür hervor. Ferner überzieht
man die Schüſſeln mit einer Miſchnng von Wein und
Stanb. und ſchiebt ſie dann in einen warmen u
Hier erhalten ſie die begehrte Patina. Schließlich werden

werden; ja die letzterwähnte Einkommensklaſſe iſt nicht ſelten
bei der Stencrbeanlagung noch überſchätt worden.

Der freifinnige Abgeordnete Brömel iſt da freilich
anderer Meinung. Er verſucht in der „Nation“ aus den
oben mitgetheilten Verhältnißzahlen nachzuweiſen, daß das
neue Steuerſyſtem nicht nur eine gewaltige Erhöhnug derSteuerlaſt, ſſhdetn auch eine gewaltige Verſchiebung der

Stenerlaſten im agrariſchen Jntereſſe gebracht habe. Herr
Brömel alſo hätte den Fortbeſtand des früheren Stener-
ſyſtems, das nichts weniger als eine gerechte Vertheilung
der Steuerlaſt ermöglichte, aufrecht erhalten wollen. Er
erblickt in dem früheren Steuerergebniß, zu dem die Land
wirthſchaft und die Menge anderer leicht kontrollierbarerCenſiten unverhältnißtnaäßig ſtärker als beiſpielsweiſe

Kapitaliſten und Kauflente herangezogen werden konnten,
den normalen Zuſtand. Andernfalls hätte er doch nicht
von einer Verſchiebung reden können. Anerkanntermaßen
aber beruhten die früheren Steuerveraulagungen auf durch-
aus anormaler, ſchiefer Grundlage; es kann alſo auch gar
nicht von einem Verſchieben, ſondern nur von einem ins
Gleichgewichtbringen der Stenerlaſt die Rede ſein.

Herr Brömel aber zieht aus der „ſtenerlichen Be
dentung“ des Grusdbeſitzes, wie ſie ſich im Lichte der
neuen Einkommenſteuer offenbart habe, noch einen anderen
entgegengeſetzten Schluß. Während früher auf freiſinniger
Seite über die Nothlage der Landwirthe geſpottet wurde,
geſteht der Mitarbeiter der „Nation“ zunächſt endlich die
im Verhälttniſſe zu den übrigen Steuerklaſſen konſtatirte
geringere Stenerkraft des ländlichen Grundbeſitzes unnm-
wunden ein. Er ſchreibt: „Der ländliche Grundbeſitz iſt
an der Erhöhnng der Steuerlaſt, welche die Selbſtein-
uns herbeigeführt hat, nur gering oder garnicht be-
theiligt“. Durch die Selbſteinſchätzung aber wurden, wie
ſchon erwähnt, nur ſolche Einkommen höher als bisher zur
Steuer herangezogen, die den Einſchätzungskommiſſionen in
ihrem wahren Umfange bisher verheimlicht waren. Wahr-
lich, der deutſche Landwirth wäre der Letzte, der nicht eben
falls mit Freunden eine höhere Einkommenſteuerlaſt tragen
möchte, wenn ſeine Wirthſchaftserträgniſſe ihn dazu be-

fähigten! 38 iNun aber meint Herr Brömel: In ſchroſſem Wider
ſpruche ſteht, wie man ſieht, ihte (der Landwirthe) Steuer
leiſtung für Staatszwecke mit ihren politiſchen Anſprüchen
und ihrem politiſchen Einfluſſe!“ Der erwähnte freiſinnige
Abgeordnete ſetzt ſich durch dieſe Auslaſſung zunächſt in
ſchroffen Widerſpruch mit den von ſeiner Partei „unent-
wegt hochgehaltenen“ Prinzipien des allgemeinen Wahl-
rechts dann aber überſieht er, ſofern überhaupt der
Steuerbetrag einer Bevölkerungsklaſſe auf deren „Beden
tung“ maßgebend ſein ſoll daß eine ſehr große Anzahl
von Landwirthen unter 3000 4 Einkommen haben, alſo
unter die obenerwähnten Cenſiten nicht miteingerechnet ſind.
Er überſieht ferner, daß auf der Landwirthſchaft noch ganz
andere und nicht geringere Laſten „für Staatszwecke“ ruhen,
als in dem Einkommenſtenerbetrage zum Ausdrucke kom-
men; er überſieht außerdem, daß es auch Landwirthe giebt,
die aus Kapitalvermögen zur Steuer herangezogen werden.

Die ganze „Unterſuchung“ des Herrn Brömel, die nur
den Zweck haben kann, im Volke Mißmuth gegen die länd-
lichen Beſitzer hervorzurufen, iſt alſo werthlos.

ſie in einem Düngerhaufen vergraben, wodurch die feinen
Haarriſſe geſchwärzt werden.

Unſere Zeit des Repetirgewehrs hegt eine beſondere
Vorliebe für die alten Waffen des minne- und fauſtſtarken
Ritterthums. Die meterlangen Schwerter, die Hellebarden
ind Partiſanen, die Sturmhauben, Schilde und Haruiſche,
ſie alle werden mit einer ehrfurchtsvollen Scheu betrachtet

wenn ſie ſo verroſtet wie möglich ſind. Denn Roſt
iſt der Beweis für die Echtheit. So wenigſtens glaubendie Laien, und die Fälſcher laſſen es ſich ehegt ſein. Faſt

alle alte Waffen, die in Vorhallen und Herrenzimmern
prangen, ſind trotz des Roſtes nachgeahmt. Außer Nürnberg, München und Stuttgart uſert namentlich Paris

tänſchende Nachahmungen. Die Pariſer Arbeiter graviren,
ciſeliren, vergolden und tauſchiren mit einer wunderbaren
Vollendung. Mit in ätheriſchem Oel aufgelöſtem Wachs
pinſeln ſie den polirten Stahl ein, reiben ihn mit Flanell
ab und erreichen dadurch einen beſtechenden Glanz. Um
die alte Tauſchirung nachzuahmen, bedeckt der Fälſcher die
Oberfläche mit einem Aetzgrunde, zeichnet in ihn die Orna
mente ein und vertieft ſie durch Schwefelſäure. Die Gra-
virungen werden mit Goldfirniß bedeckt; es wird Blattgold
darauf gelegt und mit einem Sammetballen aufgedrückt.
Jetzt braucht nur noch das überſchüſſige Metall weg-
gewiſcht zu werden. Ein nahe polirter Niederſchlag
von Platin giebt dem Metall das Ausſehen des Stahles.
Durch geſchickte Ausſparungen und wiederholte Auftrag-

gelingt es, auf dieſe Weiſe jedes Metall zu tau-
iren.

Will man den Damaſt oder Moor auf Klingen künſt
lich herſtellen, ſo deckt man das Muſter und mattirt die
ſreigelaſſenen Stellen. Oder man läßt die Klingen ſtark
blau anlaufen, deckt die Zeichnung und entfärbt die freien
Stellen mit Eſſig. Oder man überzieht auch die gebläuten
Theile auf galvaniſchem Wege mit Gold oder Silber, deckt
die Ornamenüte und löſt das übrige Gold mit Aetzkali auf.
Geſchickte Nacharbeit mit dew
täuſchende Wirkung.
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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
F Gegenüber den letzten Behauptungen der Kreuz-

zeilung bezeichnen die „Hamburger Nachrichten“ alles von
der Kreuzzeitung als Beweis für die Dentſchfeindlichkeil
Rußlands aus der Vergangenheit Angeführte als unſtich-
haltig. Die diplomatiſchen Situationen wechſeln, im
Großen und Ganzen habe ſich Rußland gegen Dentſchlano
viel öſter behülflich als unfrenndlich erwieſen. Die Ver
leitäten der Gortſchakowſchen Eiferſucht hätten ſich ſchließ-
lich ge5t an Deutſchland, ſondern an Rußland ſelbſs
gerächt.

Bei der Landtagswahl des Kreiſes Beckam
Warendorf-Lüdinghauſen ſcheint der Vorgang des Kehl-
heimer Wahlkreiſes Nachahmung zu finden. Auch hier
werden die Centrumswähler getrennt marſchiren. Dem,
wie früher gemeldet, bereits aufgeſtellten Amtsgerichtsrath
Willebrand in Warendorf wird von anderer Seite in der
Perſon des Gutsbeſitzers DornpDeiters in Notteln eir
Gegenkandidat gegenübertreten.

Der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht
von Preußen, hat ſich nach ſeiner Rückkehr von Wittenberg
mit den Herren ſeiner Begleitung wieder nach Schloß
Camenz in Schleſien begeben, wo er mit ſeiner Gemahlin
noch einige Zeit zu verbleiben gedenkt.

Landgerichtsdirektor Schmidt in Breslan ha
gegen den Redaktener der „Volkswacht“, Thiel, in der be
kannten Meineidsangelegenheit wegen Beleidigung Straf-

antrag du
Lothar Bucher ſoll, nach einer über Wien ver-

breiteten Meldung kein politiſches Tagebuch hinterlaſſen
58 dagegen ein während ſeiner Amtsdauer genan ge-ührtes, hiſoriſches Repertorium“. Aus ſeinem Nachlaß

ſoll e den daß zwiſchen ihm und dem Grafen
ert Bismarck „ſtets das beſte Einvernehmen geherrſcht“

abe.
Der ſozialdemokratiſchen „Neuen Zeit“ eut-

uehmen wir folgende Leſefrucht: „Der Staatsſozialiſt
wählt, wie er gewohnt iſt, nach wie vor freiſinnig, national-
liberal, ultramontan. Aber bei den nächſten Wahlen muß
man ihm, wenigſtens in Wahlkreiſen, wo ein halbwegs an
ſtändiger Sozialdemokrat kandidirt, verſprechen, die gerechten
Forderungen der Arbeiter nach Kräften zu unterſtützey
wenn er nicht abfallen ſoll.“

19000 Mark Belobnunn? Der „Xantener Bote“ ver
öffentlicht eine Bekanntmachung Or. Paul Förſters in Friedenar
bei Berlin, in welcher 1000 Mark Belobnung Demieuigen zu
geſagt werden, welcher den Mörder des Knaben J. Hegmann
ſo alaubhaft, daß dieſer vor Gericht ſeiner Tbat überführt wird.
Eine Erböhung der Belohnung bleibe vorbehalten. Die Aus-
ſetzung des Preiſes gelte bis Ende 1893.

Der „Vorwärts“ erklärt nunmehr, das Datum, des von
ihm veröffentlichten Briefes des ſamoſen Maire von Carmaux.
Calvignac, ſei durch einen Druckſehler falſch angegeben; es hätte
nicht 22. Augnſt, ſondern 22. Oktober heißen müſſen. Dem
Pariſer „Temps“, der ſich beim „Vorwärts“ nach dem
Colvignacſchen Brieſe erkundigt batte, erklärt das ſozialdemo-
kratiſche Organ ſeine Bereitwilligkeit, ibm „ein photogrophiſches
Fakſimile mit notarieller Beglaubigung zu überſenden, falls er
die Koſten tragen will.“ So dicht vor dem Parteitage iſt, den
Hinkermännern des „Vorwärts“ die Ablengnung des von ihnen
veröffentlichten Schriftſtückes offenbar ſehr fatal.

Telegramm. Aus Goslar, 2. Nov., wird uns ge
meldet: Die Freikonſervativen erklärten, für den national
liberalen Kandidaten, Fabrikant Horn von hier, bei der

verſchiedene Methoden. Man trägt Schwefelſäure oder
Salzſäure auf, durch die kleine Löcher gefreſſen werden, in
denen ſich der Roſt ſchnell bildet. Oder man vergräbt die
Waffſenſtücke in feuchtem Boden, wie denn manch ein Anunti-
quitätenhändler in ſeinem Hof oder Garten ſtets Rüſtungs-
gegenſtände verſcharrt halten ſoll die bei Bedarf ſoſort
ausgegraben werden können. Nicht ſelten hängt man auch
Wehr und Waffen wie Wurſt und Schinken in den Rauch-
fang. Das hat dann wenigſtens den Vortheil, daß ſie ſich
wie alle geräucherten Waaren gnt halten.

Der Antiquitätenhändler iſt ein nüchterner Menſchen
kenner der aus der feſtſtehenden Thatſache den einfachen
Schluß zieht. „Die Welt will betrogen ſein,“ ſagt er ſich,
„alſo werde ſie es!“

Kleines Fſeuilleton.
Eine entſetzliche Mordthat. Ein kaum den Kin-

derſchuhen entwachſenes Mädchen iſt am Sonntag
Abend in Wien im Bezirk Margarethen in grauſauier Weiſe
von einem jungen Burſchen, dem 18 jährigen Tiſchlerlehrling
Joh. W iltmann, ermordet worden. Sein 16 jähriges Opfer
Roſa Seiwold iſt die Schweſter von Wittmanns Lebhrherrn-
Sonntag Abend um 10 Uhr kam Wittmann auf das Wachzimmer
in der Rampersdorſergaſſe und zeigte an, daß die Schweſter
ſeines Lehrherrn, Roſa Seiwald, ermordet worden ſei. Sofort
begab ſich eine Kommiſſion ins Haus, welche die Leiche des mit
einem Holzſchlägel ermordelen Mädchens in offenbar ſchon ver
änderter Lage fand. Man gewann ſchon nach dem erſten Augen
ſchein die Üeberzeugung, daß der Mörder ſich unter den Per-
ſonen des Hauſes beſinden müſſe. Der Meiſter war nicht in
der Lage, Namen und Wohnort ſeiner Arbeiter anzugeben aber
während der Amtshandlung machte ſich Wittmann durch ſeine
Geſchäftigkeit verdächtig, und als er aus einem ganz dunklen
Winkel eine Pappendeckelſchachtel berbeibolte ünd, ohne in die
ſelbe hineinzuſehen, zu den Polizeibeamten ſagte: „Hier iſt das
Etui mit dem anderen Obrgehänge und der Fächer,“ ſab man,
daß das Mädchen nur ein Ohrgehänge an hatte, welcher von
Niemanden bisher bemerkte Ümſlaud Wittmann allein bekannt
war. Wiltmann wurde ohne Verzug in Verwahrnng age-
nommen. Stundenlang leuguete er, dann geſtand er ein, uner-
widerter Debe wegen das ſchwere Verbrechen vollbracht zu
haben. Er ſprach, ohne eine Spur von Bewecwrg zu zeigen
und gab an daß ihn von einem beabſichtigten Selbſimordver.u V t aachelen hade als das Vefüxfniß, zu beichten.
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LandtagsErſatzwahl eintreten zu wollen. Die Wahl Horns

ſcheint geſichert.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag wird bekannklich am
14. November zu Berlin ſeinen Anfang nehmen, Montag Abend
Findet die Vorverſammlung ſtatt die Sißungen ſelbſt werden
ſicherlich von Dienstag bis Freitag dauern Bei dieſer Zeit
eintheilüng iſt es allerdings vollauf gerechtfertigt wenn der

Genoſſe Domela Nieuwenhuis weint, es werde vermuthlich
von der Parteileitung nur auf eine geringe Betheiligung ſeitens
wirklicher Lohnarbeiler an den Berathungen gerechnet. E
giebt doch wohl vermuthlich ne Arbeiter die auf eine volle
Woche abklömimlich ſind und auf das Lohn für dieſe Zeit ver
zichten können ſelbſt wenn die Diäten nicht ollzu kna!p be
meſſen werden. Doch legt, wie bekannt. die ſozialdemokratiſche
Parteileitung wenig Werth darauf, wirkliche Arbeiter zu Worte
kommen zu laſſen. Die leitenden „Genoſſen“ ſind faſt ſammt
und ſonders nur ſogenannte Arbeiter, deren Geſchäft es iſt, den
Anhang aus Arbeiterkreiſen zu „führen“. Zudem würden auch
die Stimmen wirklicher Lohnarbeiter bei dem Parteitage kaum
in Betracht kommen. Schon hier in Halle wie drüben in Erfurt
hat es ſich eeſeigt daß die Parteileitung die Verhandlungen ſo
zu lenken verſteht, wie ſie das vorher unter ſich abgemacht hat.
Das Ergebniß des Berliner Parteitages alſo ſteht heute ſchon
genau ſo feſt, wie das Reſultat der Halleſchen und der Erfurter
„Berathungen“ von vornherein feſtgeſtanden hat-

J W
Ein vom Juſtizminiſterium inſpirirter Artikel der „Nordd,

Allg. Ztg.“, beſchäſtigt ſich mit einem von der „Schleſ. Ztg.
veröffentlichten Leitartikel: „Kriminalpolitiſche Betrachtungen“,
und folgert daraus daß bei Einführung der Berufung gegen
die Urtbeile der Strafkammer in erſter Jnſtanz und der Ent
ſchädigung ſchuldlos Verurtheilter viele derjenigen ſogenannter
Garantien in Wegfall gebracht werden müßten, welche, ausdrück
lich als Erſatz für die fehlende Berufang eingeführt, die Be-
urtheilung erſchwerten und verlangſamten. Hierzu gehöre ganz
beſonders eine Einſchränkung des Wiederaufnahme-Verfahrens
auf ſolche Verurtheilte, deren Schuldloſigkeit wirklich nachge-
wieſen ſei. Ferner nothwendig ſei die Wiederherſtellung eines
größeren Einfluſſes der Landesjuſtizverwaltung auf die Be-
Handlung der Geſchäfte bei den Kollegialgerichten. Dieſe liegt
jetzt nach den Vorſchriften des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes im
Weſentlichen in den Händen des ſog. Präſidiums eines richter-
lichen Kolleginms, beſtehend aus dem Präſidenten und mehreren
Gerichtsmitgliedern.

Streiflichter.
Aus Elſaß-Lothringen, 1. November. Der

Biſchof Dr. Fritzen hat ſoeben die bedentſante Anordnung ge
troffen, daß von jetzt ab im biſchöflichen Prieſterſeminar und, im
Straßburger Münſter die franzöſiſche Ausſprache des Lateiniſchen
durch die dentſche erſetzt werden ſoll. Daß die übrigen Geiſt-
lichen des Landes bei ihrer bekannten Vorliebe für alles Franu
zöſiſche freiwillig dieſem Beiſpiele folgen werden, iſt nicht anzu-
nehinen. Das unſchöne „Dominüs“ und „cüschis“ (cujus) wird
daher nicht ſo ſchnell aus den Kirchen verſchwinden. Jm Bis-
thum Metz ſcheint eine Aenderung zu Gunſten der deutſchen
Ausſprache überhaupt noch nicht in Ausſicht genommen zu ſein.

Wie aus den neueſten Nummer des „Amtsblattes“ erſichtlich
iſt, ordnet das, Miniſterium an, daß von jeht ab in den lothrin-
giſchen Oberförſtereien und zwar ſowohl in den Staats als
quch, in den Gemeindewaldungen an Stelle der franzöſiſchen
Geländebezeichnungen nunmehr deutſche Namen gebraucht werden
dürſen. Dieſe ſind entweder wörtliche Ueberſetzungen aus dem
Franzöſiſchen, theils Rücküberſetzungen verwälſchter, unſprünglich
deutſch geweſener Ausdrücke; hierher gehören beiſpielsweiſe
In Kaisgronde (Gaisgrund), Foussberich (Fußberg), La Heille
(Hölle), Bousseval (Bußwald), Fond de Kaler (Kablergrund),
Ribebecke (Eibenbuſch) 2c. Für den Sbvrachforſcher ſind dieſe
Bezeichnungen von Jntereſſe, in ſo fern aus ihnen der Schluß
gezogen werden kann, daß in den betreffenden Diſtrikten das
Deutſche die urſprüngliche Volksſprache bildete, die erſt in ver
W v ſpäter Zeit durch die franzöſiſche verdrängt wor
en l. EinemPrivatbrief ausDorpat entnehmen

wir folgende charakteriſtiſche Schilderung der Maßnahmen,
denen die Deutſchen dort ausgeſetzt ſind: „Ein Bild aus voriger
Woche! Am Montag ſind wider ſechs unſerer Paſtoren (dar-
unter drei aus dem Dorpater Kreiſe) zum Verluſt von Amt und
Anſtellungsfäbigkeit verurtheilt und vom Kaiſer dann zu lebens
länglicher Verbannung aus ihrem Vaterlande (Oſtſeeprovinzen)
„begnadigt“ worden, und zwar uur, weil ſie diejenigen Per-
ſonen als Lutherauer bedient haben, welche unter Alexander II.
die ausdrückliche Erlanbniß bekommen hatten bekanntlich auf
Fürſprache Kaiſer Wilhelm I.), zur lutheriſchen Kirche zurückzu
reten. Am Dienstag ward Prof. Rohland (Juriſt) plötzlich
abgeſeht, weil ein Ruſſe an ſeine Stelle kommen ſoll. Am
Donnerstag war für Prof. Thuſſow (Botaniker), der noch bis
zum I. Juli im Amte beſtätigt iſt, ein Nachfolger hier, der nur
aus verſönlicher Anſtändigkeit wieder ſeinen Abſchied eingereicht
hat. Am Sonnabend traf eine Perſönlichkeit Namens Budclo-
witſch hier ein, und behauptete, Rektor der Univerſikät Dorpat
zu ſein. Da er nichts Schriſtliches vorweiſen konnte, ſo wurde
er fürs Erſte nicht anerkannt. Er wird aber wohl Recht haben

Zur Präſidentenwabl in Amerika. Am
nächſten Dienstag finden die Elektorenwahlen in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika ſtatt, und dabei hat ſelbſt zu Ende
der vorletzten Woche, wie aus den amerikaniſchen Blättern hervor

Wittmann iſt ſeit 4 Jahren bei Seiwald und ſollte in kurzer
Zeit freigeſprochen werden. Er war ein guter Arbeiter, jedoch
verſtockt und verlogen, ein durch ſchlechte Romanlektüre pſychiſch
verbildeter Burſche. Seit etwa 4 Wochen fiel es dem Meiſter
auf, daß Wittmann ſeiner Schweſter mit Liebesanträgen nach
ſtelle: das Mädchen beklagte ſich wiederholt über die „Scham-
loſigkeit des jungen Mannes. Herr Seiwald verließ Donners
tag Nachmittag um 2 Uhr die, Wohnung, Wittmann kehrte die
Werkſtätte aus, und er ſowohl wie Roſa Seiwand legten ihre
Sonntagskleider an, um ſich zum Ausgehen zu rüſten. Wieder
näherte ſich Wittmann dem Mädchen und verlanugte von der
Tochter ſeines Meiſters, ſie ſolle mit ihm ausgehen. Er machte
ihr neuerdings Liebesanträge, und als ſie bei ihrer Weigerung
blieb und ihm drohte, ſeine Verfolgungen ihrem Bruder mitzu-
theilen, kam ihm, wie er angiebt, plötzlich der Gedanke, ſie zu
tödten. Er hob einen auf dem Boden ſtehenden maſſiven Holz
jchlägel auf und führte mit demſelben einen Schlag nach dem
Kopfe ſeines Opfers. Das Mädchen ſtieß einen Schrei aus, den
jedoch Niemand hörte. Wittmann verſetzte, der Unglücklichen
einen zweiten Schlag, der ſie zu Boden ſtreckte, und unn hieb
er noch dreimal mit dem Schlägel nach dem Kopf des auf dem
Boden liegenden, vielleicht ſchon todten Mädchens. Er öffnete,
wie er angiebt, der Gemordeten das Mieder, um am Herzſchlage
ſich vom Eintritt des Todes zu überzeugen. Nun ſchleppte er
die Leiche in einen mit Holz und Gerümpel gefüllten Verſchlag
in der Ecle des Zimmers, bedeckte die Blutlacde mit Säge- und
Hobelſpänen, wechſelte ſeine Kleider und verbarg die von dem
noch nicht völlig angekleideten Mädchen vorbereiteten Toilette
ſtücke. Hieranf die That war um 5 Uhr geſchehen eilte
er ans dem Hauſe. Wie er angiebt, führte ihn ſein Weg zur
Donau; er ſaß dort blos auf einer Bant, hatte jedoch vicht die
Abſicht, ſich ins Waſſer zu ſtürzen. Er wollte zwar ſeinem
Leben ein Ende machen, doch wählte er als Todesart
das Erſtechen. Meiſter Seiwald war nach 9 Uhr zurückgekehrt.
Er ſtolverte über etwas, was er für einen Kehrichthauſen hielt.
Dies fiel ihm auf, da er wußte, daß Wittmann die Werkſtätte
ſchon um 2 Uhr reingefegt hatte. Seiwald begab ſich auf ſein
Zimmer und machte Licht, um mit der Lampe in der Hand nach
zuſehen, was auf dem Boden liege. Jn dieſem Augenblick
ſtürzte Wittmann zur Thür herein und rief, als er die nicht
ganz bedeckte Blutlache ſab: Jeſus Marig! Was iſt denn da
geſcheben?“ Er nahm dem Meiſter die Lampe aus der Hand,
half die Späne auseinanderſchieben, ſuchte im Zimmer herum,
ging dann in den Winkel, wo die Leiche lag, neſfelte das Kleiddas er Nachmittags wieder geſchloſſen hatte, an der Bruſt auf
und jammerte: „Ach Gott, die iſt ja ſchon ganz kalt. Roſa!
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Lebhaftigkeit erreicht; nur in den Zeitungen wird die Spracbe
eine erregtere oder vielmehr rellamehbaftere für den betreffenden
Präſidentſchaſtskandidalen, und Phraſen wie die ſelbſt die Taub
ſtummen erklären ſich für Cleveland“ oder umgekehrt, nd an
der Tagesordnung. Der Zudrang zur Eintragung in die Wähler
liſten war allerdings wicht gering: in NewYork und Brooklyn
ſind um 29000 Perſonen inehr als Wähler eingetragen: trotzdem
iſt gerade in den „zweiſelhafteſten“ Staaten eine gewiſſe Träg
heit der öffentlichen Bewequng unverkennbar. Ein Korreſpondent
der „Times“ meint, bei der den Amerikanern trotz ihres be
rechnenden Sinnes eigenen Sentimentalität werde am Ende der
Tod der Mys. Harriſon die in Newyork gefunkenen Ausſichten
ihres Gemabls wieder etwas beſſern. Als einziges Ergebniß
der Wahlbewegung kann bis jetzt die Auflöſung der Farmer-
Allianz oder Volkspartei im Weſten ind Nordweſten bezeichnet
werden. Sie iſt zum großen Theil mit den Demokraten eine
Fuſion eingegangen, zum Tbeil aber auch in die republikaniſche
Partei zurückgetreten. Von größter Bedeutung werden diesmal
auch die mit der Präſidentenwahl zuſammenfallenden Kongreß-
wahlen ſein. Die demokratiſche Mebrbeit im Repräſentanten
bauſe wird nach weit verbreiteter Meinung zuſammenſchrumpfen,
dagegen dürſten die Republikaner, welche von den 88 Senats-
ſitzen jeht 47 inne hoben, davon wieder mebrere verlieren, viel
leicht ſogar in die Minderheit kommen. Bezüglich der Zuſammen
ſetzung des nächſten Kongreſſes alſo haben die Demokraten die
günſtigere Ausſicht.

Fürſt Bismark im rei tag von Rummels-
urg.

Jn der „Rummelsburger Ztg.“ liegt nunmehr ein aus
führlicher unſere geſtrige kurze Notiz ergänzender Bericht
über die Theilnahme des Fürſten Bismarck an der Kreis
tagsſitzung vom 28. v. M. vor. Daruach antwortete auf
eine Begrüßungsanſprache des Landraths von We iher
in der Sitzung des Kreistages der Fürſt:

„Jch fühle mich beſchämt, daß ich als langſanriges Mitglied
des Kreistages erſt heute hier unter Jbuen erſcheine. Als Ent
ſchuldigungsgründe bitte ich mein früheres Amt, welches mich in
eine entfernt gelegene Gegend führte, und mein jetziges hohes
Alter gelten zu laſſen. Meine 77 Jahre, welche ich mit mir
herumtrage, ſind mir ſchon oft recht unbequemn. Meine frühere
Amtsthätigkeit iſt auch nicht ſpurlos an mir vorübergegangen;
die oft rapide auf mich einſtürmenden verantwortungsvollen
Momente haben häuſig in vierundzwanzig Stunden Nerven-
eindrücke bei mir bervörgerufen, wie ſie mancher Sterbliche in
einem Jahre nicht erleben mag Jch habe mich ſtets wit meiner
ganzen Perſönlichkeit für dasjenige verantwortlich gefüblt, was
mir in meinem Amte zu thun oblag, und habe niemals geglaubt,
daß ich meiner Verantwortung für die Folge enthoben ſei, wenn
ich die Unterſchrift Sr. Mäjzeſtät erlangt hatte. Nun iſt es
aber doch immer ein ſchweres Ding, für Sachen verantwortlich
zu ſein, deren Entwickelung und Ende man von vorne herein
zu überſehen nicht im Stande iſt. Als Sie mich bier zum Kreis-
tagsabgeordneten wählten, habe ich gleich angenommen, daß Sie
von mir große Leiſtungen nach dieſer Richtung hin nicht er
warten würden an Kräften fehlt es bier ja, wie ich ſebe (der
Kreistag war vollzählig verſammelt) auch nicht. Jch habe in
dieſer Wahl eine Auszeichunng und Ehrenbezeugung erblickt,
die Sie mir erweiſen wollten, und bin bereit, in dieſem Sinne
an Jhren heutigen Berathungen theilzunehmen.“

Bei dem gemeinſamen Eſſen, welches der Sitzung
folgte, antwortete der Fürſt auf einen vom Abg. v. Maſſow
der Furſ gewidmeten Trinkſpruch:
Man hat ſoeben die Fürſtin eine gute Mutter genannt.

Wir bier haben Alle dieſelbe treue Mutter, das iſt die pommer-
ſche Erde, von welcher wir uns nähern müſſen. Wir Alle, Sie
und ich, baben die gleichen Intereſſen, und ich freue mich, hier
vor Landwirthen ſo ohne Beſorgniß irgend wohin Anſtoß zu
erregen ſprechen zu können deun in der lieben alten Stadt
Nummelsburg, die den Vorzug bhat, im Kreiſe die einzige zu
ſein, ſtebt das land wirthſchaftliche Jntereſſe ja auch obenan!
Hier im Kreiſe führt alſo die Landwirthſchaft mit Recht die
erſte Stimme. Es gehören aber 20 Millionen Menſchen der
Landwirthſchaft an und man müßte demzufolge auch in den
anderen Theilen des Vaterlandes viel von der Landwirtbſchaft
hören. Die von der Landwirthſchaft bis dahin ſtets geübte Be
ſcheidenheit dürſte für immer nicht am Platze ſein; denn „Wer
ſich grün macht. den freſſen die Ziegen Wir, wollen und
dürfen uns aber nicht grün machen, wenn wir beſtehen wollen
Tritt mir jemand anf die Zehe, daun ſchreie ich, aber nicht
allein weil mich der Tritt ſchmerzt, ſondern damit ſich der
Andere für die Zukunſt vorſieht. Wir Landwirthe müſſen uns
rühren und auch unſere Stimme erheben wenn wir unſere
Jntereſſen wabren wollen. Die Rede endete mit einem Hoch
auf die Landwirthſchaft.

München 2. Nov. (Privat- Telegramm m. JnGötting bei Holzkixchen fand wieder ein Haberfeldtrei-
ben beim Pfarrer und einigen Bauern ſtatt.

London, 3. Nov. (Orxig. Telegr. n einigen
Zechen bei Wales herrſcht e Unruhe. Aufmehreren iſt bereits ein Streik ausgebrochen, welcher größere
Dimenſionen anzunehmen ſcheint.

Paris, 3. Nov. (Orig.-Telegr.) Ein gefangener
Dahomey-Häugtling berichtete, daß an, der Spitze
des DahomeyHeeres über 200 Weiße ſtänden. Die Chefs ſeien
z. Th. Belgier und Deutſche. Der Oberſt Dodds ſucht die Flucht
der Weißen nach dem Togolande zu verbhindern.

Carmaux, 3. November. (Orig Telegr.) Zum Strxeik.
Die Grubenarbeiter haben in einer geſtern Abend abgebaltenen
Verſammlung beſchloſſen, bente in Maſſe vor die öffentlichen
Gebände zu ziehen, die Carmagnole zu ſingen und den Ruf „Es
e5 die Republik und die ſozialiſtiſche Revolution ertönen zu
aſſen.

Die ſ,heinbar durchſchnitten aufgefundenen
Telegraphendräbte ſind, wie die Unterſuchung
r r bat, nicht durch die Haud eines Frevlers
beſchädigt worden, ſondern waren geriſſen.
(Vergal.: Morgenausgabe.)

Brüfſſel, 3. November. (Oria.-Telegr.) Zur Lage.
ringe der Ablehnung des allgemeinen Stimmrechts durch den
Reviſions Ausſchuß berrſcht bier große Unzufriedenbeit. Es
werden Ausſchreitungen und Kundgebungen vor dem Parlament
ſeitens der ſozialiſtiſchen Arbeiter befürchtet.

Nachdem der Ausſchuß in Antwerpen die
Vorſchläge des Brüſſeler Ausſtellungs-Vor-
ſtands abgelehnt hat, werden im P 1r ringe zwei geſonderte Ausſtellungen,
in Brüſſel und Antwerpen, ſtattfinden.

Konftanz, 1. November. Die Feierlich keiten au-
läßlich des 25 jährigen Regimentsjiubiläums
des ſechſten badiſchen Jufanterie- Regiments Nr. 114 Kaiſer
Friedrich gelangten hente zum Abſchluß. Der Großberzog, der
eine Theilnahme zuerſt zugeſagt, mußte wegen Erkältung davon

Abſtand nehmen, und beauftragte den Flügeladintanten Freiherrn
von Schönau mit der Vertretung und Ueberbringung der Glück
wünſche an das Offizierkorps des Regiments. Die Kaiſerin
Friedrich hatte dazu den Oberſt von Kämmerer beauftragt. Von
früheren Angebörigen des Regiments und Kriegervereinen nahmen
200 Theil mit über 4200 Mann.

Petersburg. 8. November. rig Telegr. Oberſt
Jono w, der ſich durch den Kampf mit den gang einer
Jnſtruktionsüberſchreitung ſchuldig gemacht hat, wi
Rückkehr aus Pamir eine Rüge erhalten. Jonow hat in Pamir
zum Schutz der Kirgiſen, die ſich freiwillig unterwarfen, 150
Mann unter einem Geueralſtabsoſſizier zurückgelaſſen

RewHork, 2. Nov. (Orig. Telegr. eues aus
Venezuelga. Der „World erhält Nachrichten aus Trinidad
über die Zuſlände in Brnezntlp Der Exvräſident Rojas kebrte
nach Caracas zurück und bittet nunmehr um Wiedereinſetzung
in ſeine General Crespo konfiszirte die Güter allerfrüheren Veawten und erklärte eine Vereitwilliokeſt, alle ge

geht, die Wahlbewequng auch nicht annähernd ihre früber übliche

Aus aller Welt. h

nach ſeiner

rechten Fordexnugen, welche Ausländer an die geſlürzle Regie
rung haben, befriedigen zu wollen. Gegen den auſſtändiſ
General Ramos ſind Truppen abgeſendet.

Theater und Muſik.
Der berühmte Concertmeiſter und Violinvſreuos Profeſſor

De Ab na in Berlin iſt geſtern Abend nach längerem Leiden
geſtorben. De Ahna war 1835 in Wien geboren er hat auch
den jetzigen Kronprinzen im Violinſpiel unterrichtet.

Jm Jahre 1894 wird Adolph L'Arronge, wie nun
feſtſteht das Deutſche Theater in Berlin aufgeben. Zahlreiche
Bewerber haben ſich bereits eingefunden darunter auch
Dr. Otto Brahm.Aus Dresden kommt die Meldung, die Hoftheaterleitung
unterbandle mit Theodor Lobe wegen deſſen Eintritts in den
Hoſtheather-Verband. In erſter Reihe ſoll Lobe die Schauſpiela
regie übernebmen, freilich würde auch auf ſein eininentes ſchau
ſpieleriſches Talent nicht Verzicht geleiſtet wenn beſondere Auf
gaben gerade ſeine Kraft und Eigenart erheiſchen.

Der Scandal“ betitelt ſich ein dreiactiges Schauſpiel
von Fritz Mauthuner, das, wie wir hören, ſoeben vom „Lel
ſing-Theater'“ zur Aufführung angenommen wurde-

Perſonalien. 2
Der Kaiſer hat ferner anläßlich des Schloßkirchenfeſies

zu Wittenberg dem Superintendenten Quand,t den „Rother
Ädler-Orden mit der Schleife und folgenden beim Bau der
Schloßkirche beſchäftigten Perſonen dem VBildbauer Jokeſch.
dem Steinmetzmeiſter Jahn den Manrern Remhild, Paul.
Woliſchläger und Sandau, dem Steinmetz Muth und
dem Zimmerer Höfig das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Der Kammerrath von Hoff in Wernigerode iſt zum
Oberkammerratb, der Gerichtsaſſeſſor Eb eling daſelbſt zum
Kammeraſſeſſor, ſowie zum Mikgliede der Kammer und des
Bergamts ernannt worden. Dem Domänenpächter Weſter
nach er zu Lindheim, Herrſchaft Gedern, iſt der Titel Ober
amtmann, den Domänenpächtern Weſem ann in Drübeck und

Halliſche Lokalnachrichten vom 3. November.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

—4 Vortrag des Herrn Paſtor Werner. Donnerstag, den
10. November, ſpricht im großen, neuhergerichteten Saale des
Prinz Carl', Abends 8 Ubr, Herr Pfarrer Julius
Werner aus Beckendorf, früher Hohenthurm, über das
Thema: „Die deutſch-nationale Bewegung imLichte der vaterländiſchen, Geſchichte“. Deutſch
nationale Männer und Frauen ſind hierzu herzlichſt eingeladen
und ſind Eintrittskarten durch die Mitglieder des deiſch-ſo
ziaken Vereins Halle, ſowie am 9. und 10. November Nach
mittags von 2 bis 6 Uhr bei Petzold, Charlottenſtraße Nr. 174
unentgeltlich zu haben. Für die Damen bleiben die Galleriey
reſervirt und wird für rauchſreien Saal geſorgt werden.

a Der 4. kommungle Wahlbezirksverein, welcher die
Beſichtigung ſtädtiſcher Jnſtitute in ſein Programm neu aufge
nommen hat, wird am Dienstag, den 14. November Nachmittags
3 Uhr unter Velbeiligung der Domen die Beſichtigung des
neuen ſtädtiſchen Siechenbauſes vornehmen. Am Mittwoch. deu
15. d. findet die Monatsverſammlung des Vereins ſtatt. Gegen
ſtände der Tagesordnung ſind 1) Beſprechung über die Ein
richtungen des Siechenhauſes, 2) Mittbeilung über den Stand
der Haſenbahn und ſonſtiges Kommnnales. Auf die Eingabe
des Vereins betr. Zurückrückung des Bauzaunes in der Leipziger-
ſtraße Nr. 39 iſt eine ablebuende Antwort eingegangen In
einer an den Magiſtrat und die Stadtverordneten gerichteten
Eingabe beantragt der Verein die dringend nothwendige Ver-
breiterung des Eingangs von der Alten Promenade zum
Brunnenplatz ſodann wird in einer weiteren Eingabe an die
PolizeiVerwaltung das Geſuch gerichtet. bei den z. 3. in der
Magdeburgerſiraße vorgenommenen Pflaſterarbeiten öſter
Sprengungen vornehmen zu laſſen, da ſich bei der vorberrſchenv
trockenen Witterung ein die Paſſanten und Auwohner ſtark be
läſtigender Staub entwickelt. Vereiusſeitig loll die Uebernahn
des Kehr- und Abfuhrweſeus auf ſtädtiſche Koſten angeſtre
werden und, falls dies jetzt noch nicht ganz zu erreichen, daſſelbe
in ſtädtiſche Regie nehmen ſolle, um den Arbeitsloſen lohnende
Arbeit zu verſchaffen.

Concert. Wir wollen nicht verſäumen, das muſik-
liebende Publikum nochmals guf das am Montag, den 7. No-
vember, im Logenſgale (Albrechtſtraße) ſtattfindende Concert
aufmerkſam zu machen. Der Name der Veranſtalterin deſſelben
unſere heimiſche Concertſängerin Frl. M. Leiſt, bürgt für
einen hohen künſtleriſchen Geunß; die Dame hat wiederholt in
hieſigen Concerten ihre Leiſtungsfähigkeit als Sängerin be
kundet, aber auch die uns vorliegenden Berichte über aus-
wärtige Concerte rühmen einmütbig die durch eine vortreff
lüche Schule erlangte Tüchtigkeit der geſchätzten Sängerin. Der
in dem Concerte mitwirkende Piauniſt, Herr Thilo Becker.
iſt ebenfalls kein Fremdling mehr in Halle; hervorgegangen
aus der Schule des Herrn Profeſſors M. Krauſe hat er ſowohl
hier als auch im Leipziger Gewandhauſe eine vollendete Künſt
lerſchaft auf ſeinem Jnſtrumente bewieſen

—k In der letzten Sitzung des GartenbanVereins,
zu welcher mehrere Herren Rektoren bieſiger Schulen geladen
waren, ſprach Herr ör. Hoyer über die Nothwendigkeit der
Auſchaffung botauiſcher Schulgärten er betonte, daß von
Stagatswegen darauf gedrungen würde, ſelbige zu errichten, da
die Kinder von umfangreichen Städten nicht mehr in der Lage
wären, das nothwendige Material, welches zum naturwiſſen
ſchaſtlichen Unterricht gebraucht wird, zu beſchaffen. Es wurde
mitgetheilt, das bebördlicherſeits geplant würde, einen Plan auf
dem Südfriedhofe dazu zu benutzen, doch wurde von verſchie
denen Seiten bemängelt, daß derſelbe zu weit von den be
treffenden Schulen entfernt liege, um den Kindern das Keimen,
Wachſen, Blühen c. der Pflauzen ad oeulos zu führen, auch
würden die Pflanzen, ebe ſie zur Schule gelangten, welk
werden und ſo den Zweck nicht erfüllen; es wäre wünſchens
werther, wenn dafür geſorgt würde, an alle neu zu erbanenden
Schulen dergleichen Schulgärten anzulegen. Andererſeits wurde
dagegen hervorgehoben, daß zwar dieſe letztgenannte Abſicht
ich die beſte ſei; da aber die Ausſührüng nicht immer
mögli
einen Schulgarten zu bekommen. Herr Dr. Hoye r hatte eine
Anzahl Weintrauben von bier kultivirten kaliforniſchen Reben
ausgelegt; von Herrn Obergärtner Meinecke waren Begouien
aueggelt welche durch Samen von Bozonia Schwidtii befruchtet
mit Begonia semperflorens, gewonnen waren. Dieſelben er
hielten den erſten Preis.Gründung eines ſächſiſch-thüringiſchen Sparkaſſen
verbaudes. Geſtern waren hier im Hotel zur Stadt Hamburg
unter Vorſitz des Herrn Bürgemeiſters Dr. Schmidt eine
Anzabl Herren aus allen Theilen unſerer Provinz ſowie der
thüringiſchen Staaten zu einer erlernenin welcher die Gründung eines „ſächſiſch-khüringiſchen Spar-
kaſſen Verbandes beſchloſſen wurde. Der neue Verband unter
ſteht dem Allgemeinen Deutſchen Sparkaſſen-Verbande“. Die
vorgelegten Statuten fanden Annahme und 27 Svarkaſſen traten
ſogleich dem Verbande bei.

Fran Helene Wagner, die geiſtvolle Rhapſodin für die
epiſche Literatur der neueren Zeit, wird, wie wir ſchon heute
mittheilen können, demnächſt wiederum eine Soixee in unſerer
Stadt veranſtalten. Als Vortragsabend iſt vorläufig der 15
November in Ausſicht genommen worden, die Auswahl der zur
Rezitation ſrlangepgen erke neuerer Meiſter iſt endgültig noch
nicht getroffen. Vielen unſerer Leſerinnen und Leſer wird zu eis
felsohne mit dieſer Miltheilung eine große Freude bereitet wer
den alle diejenigen aber, die bei der vor 2 Jahren hierſeloſt
abgehaltenen Soiree in dem Saale der Loge auf der Albrecht
ſtraße Frau Helene Wagner gehört haben, werden ſicherlich auch
diesmal ſich einfinden, um der gebe ugdeten In ſleru zuören zu können. Wir kommen einnächn nochmals auf dieſe

ngelegenheit zurück. I.Stadttheater. Am Sonntag wird die Oper „D et
34 4 mit Herrn Caliga in der Titelrolle gegeben. Jn

orbereitung befindet ſich der neueſte Schwank en Kadelburg
uud Blumentbal: Die Orieutreil e

Dieckmann in Altenrode der Titel Amtmann verliehen worden.

ſei, ſo ſei es wenigſtens mit Freuden zu begrüßen

t V
Hiuee

ienſt u
teiſters

äm große
die ſehr z

ſe

empfangeehlichle

ubilars
etzteren

des Chef
Siegel
Lokomoti

ommen,
Lokomoti
ein Ehre

Ubends,
Dank au
Betriebs
auf dem
Vortrag

des ſchön
r.

Theat(
ſtatt. w
Aufführn
erfreuten
welches
welcher
hat und
lebenden
Sviegelb
herbeifül
Vaterlar
der lebe
bisweilei
1. Bilde
n einem
rolgten
wird; zu
Nachrich
kampfesſ
Neih un
Bild
wehmütl
müſſen“
ſtation
Vereins
Kreuzes
Wilheln
Ereigniſ
einfocher

ſegreld), 12

m inden Bil
96 (des
Doch di
vor Se
auch na
dunkle
Kamera
manns“
doch da.
lieber C
Rhein“
umſonſt
Proklar
in die 9
kränzen

empfob

mit Str
Gardin

Zrand
Iöſcht.

a

licher V

Da
n
m gro

e
rl. E

Orxche
ie erf

Ianſe
Der ne

le unaufs N.
Siufon
veil je
en W

ungehe
Biogra
wegen
Haupt
Das 9
neunun
welches

n
iberſch

Brillarbeit“
emagch

Treibe
Schild
Tonlei
Schnät
rühmte
auch di
liche A
der che
höhere
bewegt
heit.
Mar:IF-mol
Ungarn
d



traten

r die
elite,

unſerer
er 15-
er zur
noch
zwei
wera

rſeldſt
recht

auch

in zu
dieſe

e S Vorgeſlern bielten die Lokomolivſübrer der
Haee eler Bahn hieſiger Station anläßlich des 25jährigen

ienſt- und Werkmeiſter-Jnbiläums des Kal. Eiſenbahn Werk
zeiſters Herrn Ernſt Bothe der Hauptwerkſtälte bierſelbſt,
äm großen Sagle der Kaiſer-Säle eine größere Feſtlichkeit ab,
die ſehr zablreich beſucht war. Nachdem die Henſchelſche Kapelle,
welche ſeit 8 Uhr coucertirte, den Jubilar mit einem Tuſch
empfangen hatte, eröffuete Herr Lokomotivſührer Henze die
eſtlichkeit mit einem Kaiſer-Toaſte, worauf ein Sohn des
ubilars in einem Feſtgedicht ein Vild von dem Leben des

etzteren entrollte. Hierauf folgte eine auerkenneude Anſprache
des Chefs der Königl. Hauptwerkſtätte, Herrn Bauinſpektors
Siegel, welche mit einem Hoch auf den Jubilar ſchloß. Herr
Lokomotibführer Henze, welcher den Jnbilar nebſt Familie
m der Halle-Kaſſeler Lokomotivbeamten herzlich will

ommen, hieß, überbrachte die Glückwünſche des Deutſchen
Lokomotivfübrer-Uebereinkommens, und überreichte dem Jnbilar
ein EhrenDiplom. Jm weiteren Verlaufe des wobhlgelungenen

Ubends, ſür deſſen Arrangement dem Feſtkomitee allſeitiger
Dank ausgeſprochen wurde, erfrenten Frl. Alt mann und Herr
VBetriebsſekretär Schwartzkopffe denen Herr Lehrer Ochſe
auf dem Flügel akkompagnirte, die Feſtverfammlung durch den
Vortrag vrächtiger Lieder. Ein ſolenner Ball bildete den Schluß

des ſchönen Feſtes.
r. Kriegsfeſtſpiele. Geſtern fand im „Victorig-

Theater“ die erſte Aufführung der Kriegsfeſtſpiele 1870/71
ſtatt. welche bereits in mehreren Städten Deutſchlands zur
Aufführung gebracht wurden nud ſich überall großen Beifalls
erfreuten. Es iſt auch in der That ein hochpatriotkiſches Werk,
welches uns der Autor, Lehrer P. Diehl in Hamm i Weſtf-,
welcher den ganzen Feldzug 1870/71 als Kombaktant mitgemacht
hat und mit dem eiſernen Kreuze decorirt worden iſt, in 30
lebenden Bildern mit verbindender Dichtung und Muſik als
Sviegelbild jener großen, die langerſehnte Einigung Deuſchlands
herbeiführenden Zeit vorführt, und verdient wohl, von jedem
Vaterlandsfreunde beachtet zu werden. Auch iſt die Jnſcenirung
der lebenden Bilder eine derartige, daß ſie als Kunſtwerk von
bisweilen packender Wirkung bezeichnet werden kann. Jm
1. Bilde „Kriegserklärung“ ſieht man Politiker und Officiere
jn, einem Reſtaurant ſitzen, während eben die Nachricht der er
Folgten e Frankreichs an Deutſchland überbracht
wird: zwei Verwandlimgen zeigen die Vegeiſterung, welche dieſe
Nachricht hervorbringt. Jm 2. Bilde ſtehen leuchtenden Auges,
kampfesfroh den Hut ſchwenlend, einberufene Reſerviſten in
Neib und SGlied, zum Abmarſch bereit, während das 3. und 4.
Bild Abſchied und „Einſchiffung in die Eiſenbahn unter den
wehmüthigen Klängen des Liedes „Weh daß wir ſcheiden
müſſen einen tiefgehenden Eindruck ausübt. Eine Verpflegungs-
ſtation (Bild 5) und Thätigkeit des vaterländiſchen Frauen
Vereins (Bild 6) ſchildern das Samariterwerk des Rothen
Kreuzes“. Die Erneuernng des eiſernen Kreuzes durch Kaiſer
Wilhelm bildet im 7. Bilde die Ueberleitung zu den folgenden
Ereigniſſen in Feindesland, vorgeführt durch die Bilder: 8. (ein
einfocber und ein Doppelpoſten), 9. (Gefangennahme eines fran i
ſegr Poſtens), 10. (Feldwache), 11. (Gefechtsbild und Schlacht
Ield), 12.(Jm Lazareth), 13. Der erſte gefangene Turko). Wietief der
u das traute Familienleben einſchneidet, zeigen die folgen
den Bilder 14 (die drei Blutstropfen). 15 (der todte Soldat),
46 (des Kriegers Frau an der Wiege), 17 (das Feldpoſtpacket).
Doch die Wehmuth ſchwindet vor dem Siegesjubel der „Schlacht
vor Sedan und Gefangennahme Napoleons.“ Freilich kehrt
auch nachdem nock Trauer in manche Behauſung ein und dieſedunkle Seite des Krieges zeigen noch die Bilder „Der gute

damerad“, „Der letzte Brief“, „Jn der Familie des Landwehr-
manns“, Weihnachten zu Hanſe“, Weihnachten vor Paris“,
doch das kindlich-naive Tiſchgebet des deutſchen Knaben: „Du
lieber Gott magſt ruhig ſein, feſt ſteht und ren die Wacht am
Rhein“ drängt trübe Gedanken zurück, ſind doch die Opfer nicht
umſonſt gefallen, triumphirt doch All- Deutſchland bei der „Kaiſer-
Proklamation begrüßt die Heimkehr des Soldaten „vom Felde
in die Menſchlichkeit' und ſchmückt mit wohlverdienten Ruhmes-
kränzen ſeine Helden unter den Klängen des „Heil Dir im
Siegerkranz“ im Schlußbilde. Die Aufführung des bier kurz
Skizzirten war als gut zu bezeichnen und fand lebhaften Beifall
beim Publikum. Es wäre zu wünſchen, daß den weiteren, täg-
lich ſtattfindenden Aufführungen reger Beiſall zu Theil wird,
und ſeien beſonders Kriegervereine darauf hingewieſen. Auch
Lehrer, Eltern und Erzieher ſollten ihren Pflegebefohlenen die

roße Zeit 1840/71 im Bilde vorführen laſſen. Und ſomit
ei der Beſuch der Kriegsſeſtſpiele Jedem angelegentlichſt

empfoblen.
s Gardinenbrand. Jn einer von der Frau S. bewohnten

tube des Grundſtückes, Schulgaſſe 1, entſtand geſtern, Vor
aittag ein Gardinenbrand jedenfalls dadurch, daß zwei in der-
elben kurze Zeit allein gelaſſene Kinder von 3 und 5 Jabren

mit Streichhölzern geſpielt, dieſe entzündet haben und damit den

Wird wurde durch die Hausbewohner bald bemerkt und ge

T Pulvertransport. Heute Morgen vpaſſirte unter polizei-
licher Bedeckung ein größerer Pulvertransport unſere Stadt.

I. Abonnement-Coucert.
Das erſte der dieswinterlichen Abonnements Concerte des

r e Herrn Voretzſch fand geſtern Abend
in großen Saale der „Kaiſerſäle“ unter Mitwirkung der
ofpioniſtin Frl. Martha Remmert, der Concertſängerin

Frl. Eliſabeth Geraſch und des hieſigen Stadt und Theater
Oxcheſters vor einer zahlreich erſchienenen Hörerſchaft ſtatt.
Die erſte Nummer des ſchönen Programms war die VII. Sin-
Ianſe (A-dur) von Beethoven, gewiß eine würdige Einleitung
der neuen Coycertſerie. Die Sinfonie iſt diejenige Kunſtform,
die uns Beethovens unerreichbare Meiſterſchaft immer wieder
aufs Neue bewundern läßt, weil wir in jeder der Beethoven'ſchen
Siufonien einen anderen gewaltigen Geiſt zu erkennen glauben,
veil jedes der neun als muſikaliſchen Offenbaruugen zu ſchätzen
en Werke uns den unerſchöpflichen Boru der Erfindung, die

ungeheure Geſtaltungskraft anzuſtaunen zwingt. Der Beethoven-
Biograph Waſſielewsky ſchlägt vor der A-dur-Sinfonie
wegen des feurigen und wildſchwärmeriſchen Charakters ihrer
Zaubptſätze den Beinamen die dithyrambiſche“ zu geben.
Das großartige Finale der Sörfonie allein würde dieſe Be
neunung auch rechtfertigen Und doch iſt es gerade dieſes Finale,
welches in der Muſikwelt eine ſehr verſchiedenartige Beurtheilung
rfahren hat. Während C. M. v. Weber das Finale als die
iberſchritktene Grenze des Ueberſpannkten“ bezeichnet, empfing

Brillparzer davon den Eindruck einer „furchtbaren Holzſäge-
arbeit Naumann hörte daraus die „im Champagnerrauſch

emgchte Tafelmuſik der olympiſchen Götter“, Berlioz „das
Treiben in einer Bauernſchenke“. Marx erblickt darin „die
Schilderung eines Lagerlebens“ und Griepenkerl verglich die
Tonleiterſtelle der Contrabäſſe in der Einleitung mit den
Schnänzen eines Bergrieſen“. Die Wiedergabe der Sinfonie
rühmte ſowobl die geiſtvolle Jnterpretation des Dirigenten, als
auch die Tüchtigkeit des Orcheſters. Namentlich das wunderherr
liche Allegretto, mit ſeinem gebrochenen Marſchrhythmus und
der charakteriſtiſchen Transpoſition des Themas in eine immer,
höhere Oktave war vrächtig ausgearbeitet und in dem wild-
bewegten Finale fehlte es nirgends an der erforderlichen Klar
heit. Die Hoſpianiſtin („Kammervirtuoſin 2c.“) Fränlein
Martha Remmert ſpielte zunächſt das Concertſtück
IF-mol) von C. M. von Weber, ſodann die „Fantaſie über
Ungariſche Volksmelodien“ von Liszt, Beides mit Begleitung
des Orcheſters, und erzielte damit einen Erfolg, der als ebenſo
verdient zu bezeichnen iſt wie er in unſeren Concertfälen zu
den Seltenheiten zählt. Frl. Remmert iſt ganz zweifelsohne
eine Pianiſtin allexerſlen Ranges die h iſt vollendet, der
Vortrag von muſikaliſchein Empfinden erfüllt. Die Li s z t' ſche
Fantafie über Ungariſche Volksmelodien (Rbapſodie Nr. 14
in der Orcheſtrirung Nr. 1 „an Hans von Vülow“) ſagt der
ganzen künſtleriſchen Eigenart Frl. Remmert's augenſcheinlich
in erhöhtem Maaße zu, als das duſtige Weber'ſche Concerſlück.
Denn während der Vortrag des Leßteren von einer zurück

die Daukbarkeit, mit welcher man die kleine Zugabe (ein Stück

Gardinen zu nahe gekommen ſind, die Feuer fingen. n

baltenden Küble wicht frei war, entſaltete Frl. Remmerk in der
von Hrillanlen Cadenzen durchſetzten geiſtſprühenden Liszt
Fantaſie eine Bravour mit ſaſt männlicher Kraſt. die das Pub-
likum zu vielfachen Hervorruſen binxiß. Wie Fräulein
Remmert die Je ſtofflich beherrſcht, bewies die
Geiſtesgegenwart gegenüber einem Ung ück in der Orcheſter
degleſtung. Fräulein Remmert wird dem Halle'ſchen
Concertpublikum ein immer willkommener Gaſt ſein das zeigte

aus Schubert's „dloment musieal“) entgegennabm. Die
Eoucerſängerin Frl. Eliſabetb Geraſch aus Verlin fand
Heim Publikum ebenfalls eine freundliche Aufnahme. Sie ſang
erſt mit Begleitung des Orcheſters eine Arie aus „Samſon und
Delila“ von Saint Säens ein intereſſantes und wirkungs
volles Stück, das nur in der Orcheſterbegleitung (wir denken
an die immer wiederkehrenden chromatiſchen Figuren) zu ſehr
auf den Effekt berechnet iſt und dann, von Hrn. Voreb
discret begleitet, Lieder von Bohm Hildach, Eckert,
Brahms, Grieg und Rubinſtein. Da Frl. Geraſch
über einen klaugvollen und abgeſehen von einigen forcirten
Tönen in der Höhe und einigen hohlklingenden Tönen in der
Tiefe ſympathiſchen Alt verfügt, r den Vortrag zu be
ſeelen weiß. wird ſie dem Hörer immer Intereſſe für ihre Dar
bietungen abgewinnen. Griegs's „Jch liebe Dich wirkt, be-
ſchleiinigter geſungen übrigens ungleich mehr. Die Vorzüge
des verwendeten neuen Blüthner-Flügels kamen nicht voll
zur Geltung: ob die akuſtiſchen Verhältniſſe des Saales nicht
ſehr günſtige ſind oder ob dem Podium mit dem Jnſtrument
ein anderer Platz gegeben werden muß, ließ ſich geſtern nicht
mit Sicherheit feſtſtellen. C. Reinbold.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Veränderungen in den Pfarrſtellen der
Provinz. Durch Verſetzung, ihrer bisherigen Jnheber
werden erlrdigt: Die Diakonatſtelle zu Lützen (Privatpatronat;
über die Stelle iſt bereits verfügt), die Pfarrſtelle zu Kobbel,
Ephorie Wolmirſtedt (4 Kirchen, Minimaleinkommen), die Pfarr
ſtelle zu Bedra, Ephorie Mücheln (Privatpatronat, Ein-
kommen neben freier Wohnung 3350 1 Kirche) die Ober-
pfarrſtelle zu Nebra, Ephorie Querfurt (bereits vergeben).
Durch Eintritt in den Rubeſtand wird erledigt die Pfarrſtelle
zu Schalleuburg, Ephborie Erſurt (Privatpatronat, Mindeſt
einkommen und freie Wohnung). An Stelle des in den Rube-
ſtand getretenen Superintendenten Otto zu Eſperſtedt iſt
der Pfarrer Thiele in Oberröblingen am See mit der einſt
weiligen Fortführung der Ephoralgeſchäfte der Diözeſe
Schrapkau beauftragt worden. Zu der erledigten evangeliſchen
Diakonatſtelle zu Lützen, in der Diözeſe Lützen, iſt der bis
berige Predigtamtskandidat Emil Jakob Franz Held zu der
erledigten Stelle eines evangeliſchen Paſtor Extraordinariums
zu Mühlhauſen i. Th. der bisherige Predigtamtskandidat
Anguſt Emil Ludwig Wilhelm Knabe zu der erledigten
evangeliſchen Pfarrſtelle zu Eſperſtedt in der Diözeſe
Schraplau der bisherige Predigtamtskandidat Eduard Heinrich
Adolf Poßner berufen und beſtätigt. Die erledigte evan-
geliſche Pfarrſtelle Gimritz in der Diözeſe Halle. 2. Land,
dem bisberigen Pfarrer in Werleshauſen, Franz Ludwig Wil
helm Eugen Rambeau, die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle
zu Ritteburg in der Diözeſe Artern dem bisberigen Pfarr-
vikar am Dom in Halberſtadt, Heinrich Alwin Karl Reiske,
verliehen worden.

Piesdorf, 3. November. (Die Reiſedispoſitionen
Sr. Majeſtät des Kaiſers) zur Jagd bei Sr.
Ex,cellenz dem Hausminiſter von Wedel, haben
ſich, wie wir ſoeben erfabren, inſofern ge
ändert, als der am Freitag am Leicheubegäng-
niß der Königin Olga von Württemberg per-ſönlich theilnehmende Monarch erſt am Sonn
abend 5. November früh in Piesdorfeintrifft,
während bislang ſeine Ankunft auf Freitag
Abend, feſtgeſetzt war. Das Programm der Krieger
und Militärvereine von Belleben, Beeſenlaublingen, Cönnern,
Gerbſtedt, Dorf und Stadt Alsleben, Sandersleben, Cuſtrena
und Trebnitz, welche vom Bahnhof Belleben aus durch das
Dorf hindurch Spalier bilden wollten, der Belleber Schützen
d und Bergmannsvereine, die ſich den Kriegervereinen
anzuſchließen beſchloſſen hatten, ſowie der langen Reihe von
Mansſelder Reichstrenen Bergmanusvereine, die auf dem Wege
von Belleben nach Piesdorf Aufſtellung nehmen und denſelben
elektriſch beleuchten wollten, wird daher eine diesbezügliche Ab

ändernng erfahren müſſen. tS Hettſtedt, 2. November. (Sanitätskolonne.
Warteſaalban). Hierſelbſt hat ſich auf Anregung des
Herrn Dr. med. Witſchcke eine Sanitätskolonne zum rothen
Kreuz conſtituirt, welchen bisher etwa 90 Mannſchaften beige-
treten ſind. Drei Tragbahren werden vom Eeutralverein „Zum
rothen Kreuz geliefert werden und auch ſonſtige Koſten den
Mannſchaften erſpart bleiben, da eine Petition an den Kreistag
vorausſichtlich die Gewährung einer Unterſtützung zur Be
ſchaffung der no!bwendigſten Utenſilien zur Folge haben wird.

Die Mansfelder Gewerkſchaft beabſichtigt, für die Eisleber
Bergleute auf hieſigem Bahnhofe einen eigenen Warſeſaal zu
bauen da die vielen Leute bei ungüaſtiger Witterung im
r nicht untergebracht werden können.
x Wittenberg, 2. November. (Das 75 jährige Jubi-

läum des bieſigen Predigerſeminars), an ſich voneiner ganz hervorragenden Bedentung, hatte nach außen bin
unter der gewaltigen Wirkung des Schloßkirchenfeſtes ſo erheb
lich zu leiden, daß es nicht ſo zur öffentlichen Geltung gekommeniſt wie es wohl der Fall geweſen wäre, wenn das la
für ſich allein gefeiert worden wäre. Dennoch aber hatte ſich
das Feſt einer recht lebbaſten Betheiligung zu erfreuen die
wieder den Beweis bringt, wie kräftig und lebendig das durch
Luther angeregte evangeliſche Bewußtſein im Volke wurzelt. das
bei jeder Gelegenbeit zum Durchbruch kommt. Zu der Feier
hatten ſich, wie geſtern bereits kurz berichtet, etwa hundert Geiſt
lche, welche dem Seminar als Kandidaten angehört, eingefun-
deit, die ſich zur Vorfeier am Montag zu einer Andacht im
Refektorinm des Lutherbauſes vereinigten. Die Hauptfeier fand
eſtern in der Weiſe ſtatt, daß die Theilnehmer ſich in der

Stadtkirche verſammelten und ſich um 11 Uhr unter dem
Gelänt ſämmtlicher Glocken im feierlichem Zuge nach der Schloß
kirche begaben. Hier begann der Feſtgottesdienſt mit dem Ge
ſang des Liedes „Komm heil'ger Geiſt, Herre Gott“. Die
Orgel wurde hierzu wie bei der ganzen Feier von einem Feſt
genoſſen, Herrn Paſtor Stein aus Glogau, Sohn unſeres
Muſikdirektors, der auch dem Verbande des Seminars angehört
hat, geſpielt. Die Feſtpredigt bielt Herr Superindendent
H. Quandt über das Wort 1. Moſe 28.16. „Gewißlich iſt
der Herr an dieſem Ort“ eigenthümlich genng die Tages-
loſung der Brüdergemeinde für den 1. November. Ein Predigt
text, wie er allerdings nicht beſſer zu finden war. Nach der
Predigt ſang der Steinſche Geſangverein mit Orgel, Poſ aunen
und Trompetenbegleitung eine von Herrn Direktor Stein für
das Feſt komponirte und dem Kaiſer Wilhelm II. gewidmete
Hymne. Die Feſtgenoſſen nahmen hierauf im Kaiſergarten ge
meinſchaftlich das Mittageſſen ein, an dem ſich 200 Perſonen
ken Am Abend beſuchte die Verſammlung das Lutber
feſtſpiel das au dieſen Abend mit dem Herrig'ſchen Original
ſchluß der bei der Kaiſervorſtellung auf Wunſch des Kaiſers ab
geändert war, aufgeführt wurde.

Wittenberg 2. November. (Vachklänge vomWittenberger, Feſt. „Ein' feſte Burg iſt unſer Goit!Daß dieſes äuerite am 3i. Oktober gleichſam das Leitmotiv
war, das durch den ganzen Feſttag hindurchklang, war nurnatürlich. Ein Denkmal dieſes Liedes iſt der neue Thurm der
Reformationskirche der ſchon aus weiter Ferne dem nach Witten
berg Kommenden das „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, ein gute
Wehr und Waffen“ in weithin leuchtenden Buchſtaben entgegen
ruft die Klänge dieſes Liedes begrüßten den Anbruch des Tages,
ar ten dann wieder den Kaiſer im Angeſicht der Kirche und
daſſelbe Lied bildete gewiſſermaßen den Grundaccord des ganzey

Kleiderstoſſe- Täglicher Bingan

Feſlgottesdienſles; es klang vaun wieder im Feſtzuge, als das
Zeitaller der Reſormation in lebendiger Verkörperung an uns
vorüberſchritt und es wurde noch einmal einmüthig von der
ganzen großen Feſtverſammlung geſungen, nachdem in Herrigs
Lutherfeſtſpiel der kühne Mönch vor Kaiſer und Reich geſtanden
und der Acht des Kaiſers verfallen war. Es war das eigent
liche Lied dieſes Wiltenberger Fürſtentages, auf dem auf dem
klaſſiſchen Boden der 9ieformation die proteſtantiſchen Fürſten
zu einem neuen gemeinſamen evangeliſchen Bekenntniß ſich ver
einigten? „Das Reich muß uns doch bleiben!“ Die Univerſität
Halle Wittenberg hat der Schloßkirche zu Wittenberg zwei
hohe ſilberne Altarleuchter geſchenkt. Die Leuchter haben Sänlen
ſorm, ſind in Düſſeldorf gearbeitet und haben einen Werth von
2000 Natürlich ſind auch kleine Unannehmlichkeiten für
manche Feſtbeſucher nicht ausgeblieben in erſter Linie hervor

eruſen durch den erfolgreichen Betrieb des Geſchäfts der
eſchendiebe. Es ſind bis jetzt 13 Diebſtähle angemeldet

ha es ſich ausſchließlich um hohe und weribvolle Objekte
andelt.

8 Erfurt, 2. November. (Auf hebung der Maß
nahmen zur Abwehr der Cbolera. Militär-
Extrazüge. Landwirthſch. Conſumver ein.Trunkenbolde Bier-Jmport.) Die von der hieſigen
ter e gegen die Einſchleppung derCholera getroffenen Maßregeln, wozu beſonders das Desin-
ſiziren der aus den verſeuchten Gegenden kommenden und deren
Internirung im Krankenhbauſe zu zählen iſt, ſind auf ein Mini
mum beſchränkt worden und werden mit der amtlichen Erklär-

ung, daß Hamburg und deſſen Umgebung cholerafrei iſt, ſofort
gänzlich auſgehoben werden. Am 4. und 11. November werden
den hieſigen Bahnhof mehrere Militär-Extrazügepaſſiren, welche den Truppentheiley in den Reichslanden die
Erfatzmannſchaften zuſfübren. Das Genoſſenſchafts-
weſen macht in der hieſigen Umgebung immer weitere Fort-
ſchritte. So wurde geſtern in dem Amtsbezirke Bindersleben-
Alach ein landwirthſ,chaftlicher Conſumveer,ein
ins Leben gerufen, dem gleich am erſten Tage 30 Mitgliedes
beitraten. Jn dem hieſigen Gerichtsgefängniſfebrach zwiſchen zwei Gefangenen eine Prügelei ans. Der herbei-
geeilte Wärter konſtatirte, daß die Streitenden ſchwer betrunken
waren und es ſtellte ſich auch bald beraus, daß die Gefangenen

eine Maſſe denaturirten Spiritus, welcher zum
Poliren von Möbeln dienen ſollte, ausgetrunken hatten. Die
betreffenden Trunkenbolde wurden in ſcharfe Dieciplinarſtraſen
genommen. Im verfloſſenen Jahre wurden nach Erfurt 35 085
Hektoliter Bier eingeführt und dafür 22 806 Jmvport-
ſleuer erhoben. Die bayeriſchen Biere ſtehen dabei obenan
aus Halle kamen 603, aus Merſeburg 568, ans Weißenfels
1841 Hektoliter. Selbſt das kleine Gräfentonna iſt bei den
Jmport mit 466 Hektolitern betheiligt.

8 Erfurt, 2. November. Der Güterverkehr der
Station Exfurt) hat im leßten Betriebsjabre nach den
ſern veröffentlichten Ausweiſen trotz der ungünſtigen Ge
chäftslage eine nicht unweſentliche Zunahme erfabren. Es hatte
die hieſige Station nämlich im Güterverkehr zu bewäl-
tigen: 391 316 Tonnen gegen 364 596 Tonnen im Jabre 1890 91.
Jm Viehverkehr kamen zum Empfange 11 201 Stück Groß
vieh und 15 147 Kleinvieh; verſgudt wurden 7005 Stück Groß-
vieb und 3914 Stück Kleinvieh. Die Einnahmen betrugen 1891/92
2 215 988 .4«. Der Perſonenverkebr bat ſowohl hinſicht-
lich der beförderten Perſonen als auch der daraus erzielten Ein
nahmen ein weniger günſtiges Ergebniß gehabt. Es wurden
im Jahre 1891/92 abgeſer t 595 166 Perſonen gegen 610838 Per-
ſonen im Vorjabre. An Einnahmen aus dem Perſonenverkehre
re die Station 1009899 gegen 1023 511 im Vor
jahre.

4 Eisleben, 2. Novbr. (Die Antiſemiten unſerer
Stadt) haben an den Kaiſer ein Gnadengeſuch für Rektor
Ahlwardt eingereicht, damit derſelbe ſolange aus der Haſt ent
ler W bis die Wahl in Arnswalde Friedeberg ent
chieden ſei.

O Zerbſt, 2. November. (Zuckerrübenernte.) Trotz
der großen Trockenheit baben wir in dieſem Jahre in der hie-
ſigen Gegend eine gute Zuckerrübenernte zu verzeichnen. Wie
uns mitgetheilt wurde, ſind auf den Morgen als niedrigſter Ertrag
120 Etr. erzielt, während die höchſten Erträge ſich über 290 Centner
erheben. Jn den meiſten Fällen aber ſind gegen 180 bis 1290
Eentner Zuckerrüben auf den Morgen geerntet vorden, für
unſere Bodenverhältniſſe gewiß günſtige Erträge!

S Nordhauſen 2. November. (Großfener.) Jn den
benachbarten ür bach bat in vergangever Nacht ein großer
Brand ſtattgefunden durch welchem drei Bauernhöfe nijeder-
gebrannt ſein ſollen. Näheren Nachrichten zufolge iſt das Feuer
geſtern Abend gegen 11 Uhr beim Gutsbeſitzer Etzrod t aus
gebrochen und hat ſchnelle Verbreitung gefunden.

S Koburg, 2. November. Herzog Ernſt iſt heute nach
ſeinen Beſitzungen in Oeſterreich abgereiſt.

Harzönig 2. Nov. (Früher Winter. Waſſer-
leitung. Zum Bahnbau Harzburgeglſenburg)Der jüngſt ſtattgefundene Schneefall hat in den Waldungen viel
fach Schaden angerichtet. Unter der Laſt des Schuees, die da
durch um ſo wirkſamer wurde, daß die Bäume noch vollſtändig
beloubt ſind, brachen große Zweige und vielfach Kronen von den
Bäumen ab namentlich wurden die Eichen und Eſchen wegen
ihres ſpröden Holzes ſehr beſchädigt, auch von den Kaſtanien
ſind vielfach Zweige ausgebrochen. Ein Gang durch den Laub
wald macht einen recht betrübenden Eindruck. Dabei hat der
Schnee noch immer kein Waſſer für den Harz gebracht. alle
aeſriſſe. Oker, Jnnerſte, Radau, Bode, Jlſe, Sieber, Söhr c.
ſind ſo waſſerarm, daß die Getriebe zum größten Theil ruhen
Mit vorgeſtern iſt der Schnee wieder verſchwunden und herrſcht
veritable blute werainre Jn Büundbeim wird derVan einer Waſſerleitung demnächſt in Angriff genommen werden

Die Tunnellinie der Bahn Jlſenburg-Harzburg iſt jetzt end
gültig abgelehnt.

Vom Eichsfelde, 2. Nov. (Fener.) Glanbwürdigen
Nachrichten der „Nordh. Ztg. zufolge iſt geſtern Nachmittag
gegen 5 Uhr in Heiligenſtadt ein Braud ausgebrochen,
welcher dem Anſcheine nach ziemlich große Verbreitung gefun
den hat, da das Feuer mehrere Stunden lang von entfernter
liegenden Ortſchaften wahrgenommen worden iſt. Nähere Nach
richten liegen noch nicht vor.s Coswig, 3. November. (Feuer.) Die Dampfſchueide
mühle des Herrn Mühſenbeſitzer Auguſt Opitz hierſelbſt iſt ein
Raub der Flammen geworden. Der unermüdlichen Thätigkeit
der Feuerwehr iſt es zu danken, daß die nabe liegende Jacubskiſche
Dampfſchneidemühle gebalten werden konnte. Der entſtandene
Schaden iſt ein ziemlich bedeutender und muß von der Feuer
Verſicherungs Geſellſchaft Deutſcher Phönix in Frankfurt a. M-
gedeckt werden.

Caſſel, 2. Nov. (Verurtheilung eines Meſſer-
beidg Jm September berichteten wir über eine in einem

ieſigen Wirtbſchaftslocale vorgekommene Bluttbhat, der der
isjährige Schloſſergeſelle Feik zum Opfer fiel. Dieſe erhielt
jetzt ihre gerichtliche Sühne, indem der Thäter der noch nicht
18 Jahre alte Hausburſche Wetteran zu 5 Jahren Gefängniß
verurtheilt wurde. Die Verhandlung faud vor der Straſ-
kammer I hier ſtatt. Wäre W. damals bereits 18 Jabre alt
eweſen, würde er vor das Schwurgericht geſtellt worden ſein.

Vie That des W. kennzeichnet ſich als eine ganz frivole, wes-
halb das bohe Strafmaß gerechtfertigt erſcheint. Der Ange
klagte Wetteran und ſein Gegner Feik gehörten einem Verein
„Amelig“ genannt, an. Am Abend des 24. Sept. ſollte in einer
Sitzung des Vereins der Kaſſirer für ein demnächſt zu ver
anſtaltendes Tanzvergnügen gewählt werden. Wetteran war
als ſolcher vorgeſchlagen worden, ſiel aber bei der Wabl durch
Hierüber ärgerte er ſich derart, daß er ſeinen Austritt aus dem
Verein erklärte. Feik ſoll darauf geſagt haben, das wäre gut.
da werde es doch endlich Ruhe im Verein geben. W. bat darauf
das Zimmer verlaſſen und ſich von dein 1. Stock nach dem
Parlerrelokal begeben, wo ein anderer Verein tagte, dem er
nunmehr ſeinen Zutritt erklärte. Bald aber kebrie er in die
„Amelia“ zurück und wurde mit „Naus“-Nuſen einpfangen. Bei
einer dritten Wiederkehr forderte er den Feik auf, mit ihm
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Hinanszukommen. Auf dem Flur ſoften ſich die beiden Geguer,
Weiteran aber ſtieß dem Feik alsbald ſein Taſcheymeſſer in den
oberen Winkel des linken Oberſchenkels, ſo daß dieſer zuſammen
ſank. Ein ſchnell berbeigerufener Arzt legte einen Nothvexband.
on, Feik aber ſtarb ſchon guf dein Tr
krankenhonſe, Es war Wu
ſchnitten und die große Scheunkelvene angefchnitten.
letung hatte eine Lähwung des Herzens und der Lunge zur
Folge, ſo daß der Tod eintreten mußte. Der Angeklagterzeigte
keine Spur von Neue und nabm auch das Urtheil ſehr gleich

(Zur Oberbürgermeiſter
eſt er burg

gültig enkgegen.

en r s ewahl.) Dem Vernehmen noch HerrHanau die Amahme der auf ihn denen ahl S Obere
bürgermeiſter unſerer Stadt von einer Erhöhung de
Stelle verbundenen Gehaltes von 10000 auf 12000 wozu

n Transport nabedem Landin die größe Srhenkelgrterie! e

Dieſe Ver

mit dieſer

noch 1500 Nepräſentationsgelder kommen abhängig gemacht.
Außerdem ſoll er Anrechnung der Dieuſtjahre und Vergütung
der Umzugskoſten beanſpruchen

Leipzig 3. November.
in Ausſicht.) Das „Lpz. Tgbl.“ bringt folgeude eigenthüm-
liche Meldüng: „Eine AÄbordunng katboliſcher Männer hierſelbſt
verhandelt augenblicklich wegen Beſchaffung einer großen Loecg
lität zur Abhaltung eines deutſchen Katholikentkgges in
Leipzig und, zwar noch während des Monets November. Die
Herren Graf Valleſtrem, Freiherr von Schorlkemer-
Älſt, Dr. Lieber und andere hervorragende Mitglieder der
Centrumspartei haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Die Direction
des Kryſtallpalaſtes hat die Einräumung der Alberthalle und
anderer Räume ihres Etabliſſements zu dem gedachten Zweck
verweigert, und es iſt dadurch die Verwirklichung des Unter
nehmens auf große Schwierigkeiten geſtoßen. Wahrſcheinlich
Joll der ſo plötzlich geplante Leipziger Katholikentag eine Ver
geltung für Wittenberg ſein.“

O Gerag, 2. November. (Der Stadtratb) ſetzte ſich
bisher aus einem Oberbürgermeiſter, zwei juriſtiſch gebildeten
und vier bürgerlichen Stadträthen zuſammen. Die ſtädtiſchen
Behörden haben brlräääh die 3 l der bürgerlichenStadträthe zuerhöben. Jn der bentigen Sitzung wähl
ten die Verlreler der Gemeinde Schloſſermeiſter E. Baner,
Kauſmoun K. Haafe und Thonwaarenbändler F. W. Reibeſtein
zu Stadträthen.

Grimma, 2. Nov. (Verbot von Viehmärkten.)
Das Miniſterium des Jnnern hat die den Städten Wurzen,
Grimma, BVorna und Pegau ertheilte ausnahmsweile
Genebmignng zur Abhaltung von Ferkelmärkten wieder zurückgezogen und ebenſo die den Amtshaupimanuſch aften Ofchatz.

Döbeln und Rochlitz genehmigie Abhaltung von Vieb-
märkten aufs Neue unterſagt. Maßgebend hierfür iſt der Um-
ſtand daß die Hoffuung, auf ein Erlöſchen der Maul und
Klauenſeuche in den ſraglichen Bezirken, ſowie in der benach-
barten Provinz Sachſen und dem Herxzogthum Altenburg ſich
micht erſüllt hat und aus den ſtark verſeuchten Amtshanptmann

(Deutſcher Katholikentäg-

ſchaften Meißen und Großenhain gegenwärtig eine hohe Ein
ſchleppungsgefahr droht.

Eiſenach, 3. Nov. (Neues Ba
vielen Bahnprojekten des Eiſenacher
nenes geſellt, nämlich die Fortſeßung der Feldabagbhn
über Kaltennordheim hinaus zur Einmündung in die
Neiningen-Schweinfurter Bahn. Die Sympathiener bayeriſchen und meiningiſchen Regierung ſollen dieſein Projekt

ſicher ſein. Die geplante Bahmſſoll u. a. quch das weimariſche
Städtchen Oſt heim berühren

Kieine Notizen. Die normalſpurige Neubahuſtrecke
Obhrdruf-Gräfenrode iſt am 1. November den Verkehr
übergeben worden. Sie bat 4 Halteſtellen: Loniſenthal, Cra
winkel, Frankenhain und Gräfenroda, Herrenmühle. In
Hedersleben iſt ein überaus frecher Einbruchsdiebſtahl in
der Gaſtwirthſchaft verübt worden. Die Langfinger haben
45 000 Zigarren und etwas Kleingeld mitgenommen, ſich auch
noch am Vier gütlich gethan. Zu der ausgeſchriebenen Stelle
eines Rektors für die ſtädtiſchen Volksſchülen in Quedlin-
vurg haben ſich nicht weniger als 70 Bewerber gemeldet.
Tin jäbes Ende fand ein zum Beſuch in Cröſſuln weilender
Muſiker aus Stolzenhain. Derſelbe kam den Flügeln einer
Windmühle zu nahe und wurde ſo unglücklich am Kopfe ver-
letzt, daß der Tod eintrat. Die diesjährige Kanarien-
Ausſtellung in St. Andreasberg findet in der Zeitvom 9. bis 11. Dezember ſtatt. Jn Söm merdaiſt die neue
Unſtrutbrücke dieſer Tage baupolizeilich abgenommen und dem
Verkehr übergeben worden. Die Brücke iſt in der dortigen von
Dreyſeſchen Fabrik ausgeführt und als eine Zierde der Gegend
zu bezeichnen.

Zur Ziehung der Kirchenbaun- Lotterie n
Mühlbauſen wird der „Magdeb. Ztg. eine Mittheilung
gemacht, aus der ſie mit allem Vorbehalte Folgendes eutnimmt-Freitag. den 28. Oktober, kam in aller Frute der Breslauer

Looshändler, der in ſeiner Kollekte die Nummer hatte, auf
welche der erſte Hauptgewinn (250000 .4) gefallen iſt, in Be
aleitung eines anderen Herrn zu einem Renuer in Fraunken-
hauſen, der im Beſiße des Gewinnloſes war. Der nichts
ahnende Rentier wurde aus dem Bette gebolt und von ſeinen
Blücke in Kenntniß geſetzt. Er verkaufte das Loos an die
beiden Geſchäſtsleute, die ihm 229200 boten und für dieſen
Preis das Loos in ihren Beſitz brachten.“ Der Einfender der
vorſtehenden Mittheilung knüpſt daran die Bemerkung Wer
wird nun, wenn die Gültigkeit der Ziehung mit Erfolg ange-
hochten werden wird, den Verluſt tragen Jedenfalls wird es
ein intereſſanter Prozeß

nprojekt. Zu denberlandes hat ſich ein

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Depeſchen.

Berlin, 3. November. (Eig. Telegr.) Dem Ver-
nehmen nach hat der Kaiſer in der geſtrigen Conferenz
mit dem Miniſterpräſidenten und dem Finanzminiſter ſeine
Zuſtimmung zu dem vom Staatsminiſterim vorgelegten
Steuer-Reform Vorlagen ertheilt. Die Einbringung
der Vorlagen ſoll ſofort nach Eröffnung des Landtages er
folgen. Der Kaiſer wird ſich am 7. d. Mts. zur
Truppenvereidigung auf 2 Tage nach Stettin und
Kiel begeben. Heute früh 7/, Uhr iſt der Kaiſer von
der Wildparkſtation nach Stuttgart abgereiſt um an den
Beiſetzungsfeierlichkeiten theilzunehmen.

Stuttgart, 3. November. (Eig. Tel.) Der Sonder-
zug mit der Leiche der Königin Olga traf 11 UhrNachts hier ein; der König war mit Gefolge am Bahn

hofe erſchienen, woſelbſt eine Kompagnie des Grenadier-
Regts. „Königin Olga“, 1. Württeinberg. Nr. 119, als
Ehrenwache aufgeſtellt war. Der Sarg wurde von zwölf
Unteroffizieren deſſelben Regiments nach dem Hauptportal
des Bahnhofs, bis wohin der König das Geleite gab, ge
tragen und auf den Trauerwagen gebracht. Sodann ſetzte
ſich der Zug nach dem Reſidenzſchloſſe in Bewegung; vor
aus ritt eine halbe Eskadron des Dragoner-Regt. Königin
Olga Nr. 25, ſodann folgte der Trauerwagen, hierauf
mehrere Hof-Galawagen, zum Schluß eine halbe Eskadron
Dragoner. Vor dem Mittelportal des Schloſſes, wo zwei
Kompagnien des Grenadier-Regts. Königin Olga aufgeſtellt
waren, wurde der Sarg von 16 Hofbedienſteten vom Wagen
gehoben und in das Schloß gebracht. Eine gewaltige
Menſchenmenge hatte ſich auf dem ganzen Wege anfgeſtellt,
die eine ehrfurchtsvolle Stille bewahrte. In allen Städten

paſſirte, wurden die Glocken geläntet.

vers
votn Oeſterreich unter der

über 8 Tagen keine neue Cholergerkrq
für cholerafreiſerkkärt wird.

Kanſtatt, 8. Nov. Geſtern Abend wurden mehrere
in einem Tunnel ſche Arbeiter von einem Bahn
zug äberfahren; ein Arbeiter wurde getödtet, zwei ſchwer

Athen, Nopember. Eig. 2 In hieſigen
Regierungskreiſen wird verſichert, daß das Vorgehen

n

Zappas gegenwärtig den Gegenſtand eines Meinungs
austauſches zwiſchen den Kabineten bilde- t a

Bukareſt, 3. November. Wie hieſige Blätter welden,

Angelegenheit in Berlin, wo die Frage als eine rein
judicielle und nicht politiſche werde, keinerlei Zuſtinim
ung gefunden,

Berliner Kuürsbericht.
Schlußkurſe am Z. November, 3Nbr Nachm.

Fonds Börſe.*4 NReichs anleihe 166,90 Dortm. Union St Pr. 687,
*3 do 100, 10. Goltbardbahn 25*39 do 8620 Oeſitr. Cred-Actien 65,25*4 Conſols 106 80 Lombarden 4190do 10020 iebeck Montanwerke 165,90

do 386.20 Cröllw. Papierfabrik 145,19Landſch. Etr.-Pid. 97,20 *Haxpener Kohlen 126,75
wut 85,10 *Rnſſ. Süd- Weſt 70.30Disc-Kömm. F. 182,90 4 Oeſir. Goldrente 97,60
»Darinſtädter Bauk 134,50 4 Ung. do. 94,90
*Deulſche Bank 159,25 Jtal. Renten 91,50
Berl. Handelsgeſellſch. 132,75 *80. Ruf 95,80*Dresdner Bank 139,50 Heſtr. Noten 170,15

»Vochumer Gußſtahl 117,25 Ruſſ. do D. 199,75
*Laurahtle e 98,50Tendenz feſt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide Börſe.
Weizen loco: 144-163, November 156, Nov. Dez 156

AprilMai 157,50, höber.
Roggen: loco: 135--143, November 14 Nov.Dez. 141,

Abril-Mai 142, höber.Hafer: loco: 148—160, November 146,50, Nov.Dez. 144,50,
AprilMai 143.50, feſter

Rüböl: loco: 63,80, Nov.Dez. 53 60, April-Mai beſſer.
Spiritus (70er Wagre) loco: 32 40, November 31,80, Nov. Dez

31,60, ArilMai 32,90, MaiJuni 83,20, Tdz. feſt.
(50er Wagre) loco 52,10, Petroleum loco 22,10.

Fondsbörfe. Die Börſe zeigte im ganzen eine eiwas zu
verſichtlichere Haltung, die iokalen Werthe konnten ſich zumeiſt
bei erhöhten Preiſen gut behanpten. Durch vielfoche Zuſtim
mungserkkärnugen einzelner Zechen zu dem Koöbhleuſyndikak
lagen Vergwerksaktien feſt, wodurch dem Kurſe von Eiſenaktien
ein guter Rückhalt geboten war. Jn Vanken trat eine ziemliche
kräftige Erholung ein, die hauptſächlich auf lokalen Deckungen be
xubt. Jn Eiſenbahnen heimiſcherecht gutbebauptet, Schweizer und
Italiener abgeſchwächt, böhmiſche Vabnen ſeſt. Fondsmarkt
ruhig. Jtaliener matt. Goldruſſen nicht voll behauptet. Noten
feſt. Heimiſche Anlagen ziemlich ſeſt. Privatdiskont 2 2 e.

Getreidebörſe. Jnfolge von Denkungsbedürſniß Weizen
und Roggen für nahe Sichten beträchtlich im Preiſe geſtiegen.
entfernte Sichten dagegen unr wenig anziehend. Haſer nur
mäßig beſſer. Rüböl neuerdings etwas beſſer bezablt. Spiritus
bei vorſichtigem Angebot ein wenig höher verkänflich.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Freitag d 4. Nov. Vorm. 10 Uhr allge

meine Beichte und Abendmahl, Oberdiak. Wächtler.
Zu Glaucha; Freitag d. 4. Nov. Abends 8 Uhr Miſſions-

ſtunde, Diakonus Wiſte.

Wettergusſichten anf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Rachdruck verbot en.)
Freitag, den 4. November.

Veränderlich, Niederſchläge. Lebhafter Wind an den
Küſten. Magnetiſche Störung, ſtellenweiſe Nordlicht.

Concursſagchen, Zahluugsſtockungen e.
Concurseröffüungen: Kaufmann Jul. Segall in Braune Klempnermeiſter Georg Arno S ing in Chemnitz

3 egeribeſtber Guido Virkner in Minkwitz (Leisnig): Kaufm.
Guſtav Ad. Herrnsdorf in Markneukirchen.

Verkehrsweſen-
Den Poſtpacketverkehr mitLiberia betreffend

erläßt der Staatsſekretär des Reichs Poſtamts folgende Be
kanntmachung. Vom 1. November ab können Poſtpackete ohne
Werthangabe im Gewicht bis 5 kg nach Liberia verſandt
werden. Die Poſtpackete müſſen frankirt werden. Die Taxe
beträgt obne Rückſicht auf das Gewicht 180 für jedes Paget.
Ueber die Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten
auf Verlangen Auskunft.

Berlgoſnugen-
Braunſchweig J. November. Sexienziehung Zer

Brauünſchweiger 20 Thalerlooſe: 285 447 7
977 1074 1169 1618 1637 2157 2268 2345 2567 2767 3078 3113
3116 3293 3437 3548 3723 4111 4206 4269 4375 4399 4833 4860
5078 5610 5775 5924 5926 6160 6294 6499 6570 6581 6618 6624
6686 6845 6896 6897 7040 7152 7166 7185 7448 7487 7611 7708
7837 8603 8755 9090 9172 9348 9383 9393 9462 9794.

T. Wien, 2. November. Gewinnziebnng der Oeſter
reichiſchen 1860er Looſe 300000 Fl. Pr. 14 Ser. 18561.
50 000 Fl. Nr. 13 Ser. 16121. 25 000 Fl. Nr. 18 Ser. 18666.
Je 10000 Jl. Nr. 8 Ser. 15065, Nr. 8 Ser. 16610. Je 5000 Fl.
r. 3 Ser. 1888,. Nr. 1 Ser. 2676, Nr. 15 Ser. 3938, Nr. 9

Ser. 6256, Nr. 10 Ser. 6437, Nr. 12 Ser. 6437, Nr. 13 Ser.
6941, Nr. 17 Ser. 6941, Nr. 19 Ser. 8382. Nr. 6 Ser. 9161.
Nr, 6 Ser. 12619. Nr. 1 Ser. 13785, Nr. 11 Ser. 15289, Nr. 8
Ser. 16337, Nr. 4 Ser. 19418.

Jnduftrie, Handel und Finanzen
T Zugerraffinerie Potsdam. Der BruttoGewinn, welcher

im Verlanf der erſten 5 Monate ſeit Beſtehen dieſes Unter
nehmens erzielt worden iſt, beziffert ſich mit 23 346,83
467 Proc. vom Actiencapital pro rata tewporis, was nach
Maßgabe der geleiſteten Einzahlüngen 11,6 Proc. pro anno aus-
machen würde. Nach Abſchreibungen von 2976.53 ergiebt ſich
ein Reingewinn von 19 370,30 welcher laut Vorſchlag des
Aufſichtsrathes wie folgt verwendet werden ſoll dem Reſerve
ſonds 1937 Proc.Proc, pro anno 13 000 Mark Tautiemen, 1875,55 zumSpecial Reſervefonds 1037 Vortrag auf KReue Rechming

und Ortſchaften, welche der Sonderzug mit der Leiche

Wien, 3. Nov. (Eig. Telegr.) Die „Wiener- Zgt.
iklicht eine Kn re des Statthaltersr Ens Grafen Kieltnaunkegge in

ijg feſtgeſtellt iſt, Pein,

hätte das Vorgehen Griechenlands in der Zappafchen

zollt 6500 bis -6.25, re 2b bis
leie 4,20 bis C50 ab Hamburg pro 50 Kilo.

Dividende pro rata temporis 6,45

o Scha bſtemden Wechſel
id I g en. Ver-Vorbebal rnmorgenf- eintretenden

fordert zum 7. Hovember Angebote ein

ſcheien datirt vom 12. Nopember.
kurſe fängen an, ſich günſtig Enge

g r wurden unterböhnng 9bgeſchloſſen, im sſe eiſte
Vonkzineer öhnng-

Hamburger Fuß itteiarkt. Tidinal-Bericht von G. O. Lüders. a mbürg, den v. 1892.
Vermehrter Bedarfsfrage Sin r letzten erwoche

gegenüber bei luſtloſer
Stimmung des MarktesReisfuttermebl 275 o i Haubulg. 3.00 bis
6,60 ab Amſterdam nud erpen 3,104 bis 6,75 abGriechenlands in der Angelegenheit der Hinterlaſſeiſchäft
roc

e

Er auf die Entwickelung des ne e Einflu

ſeiſen angewandt, ſo bereitet n Liehl

ondb
„50

Magdeburg, 4 3,00 bis 6,00 a m und Liverpool. Gedtete Gelreipeſchlempe i s d net
bi Wetr e Bierab M ungtreber Mark 5,25 bis t kuchen und Erdnuß

niehl .4 7,50. bis -8,50, Bauinſwöklkſaatkücben nd Baum wollſagt-
nnd »sunßmebk

Briefkaſten der Redaktion.
Lanugjähriger Abonnent. e Eingeſandts“

bringen wir prißzipielh nie un Abdruck. Geben Sje uns
daher bitte Jhren werthen Namen welcher natürlich
Redaktionsgeheimniß bleibt bekannt und wir werden ſo
fort Jhr Singeſent r sJnhalt wir in jeder Beziehung

itlichen! u
erſeburg. Sie wünſchen von uns die Titel

des gorwegiſchenn tat hekb 9
4 erDr. O. Rey zvbeitet und hergusgegeben

ht in tendenziöſer Pole
mik gegen Bebel, aber es Bebandelt Slle von ihn gewählten
Geſichtspunkte über das in Frage kommende Thema wobei es
natürlich zu ganz änderen Reſultaten küſnmte

Für's kleine Vaby! Die rakibnelle Pflege in
dem zarteſten Kindesalter

Scharfe
ucken und begünſtigeneifen verurſachen Brennen, Spähnen und
aden des Sänglingss Wüundſein. Wird beim Waſchen undhiit Enien- Siee m oilette

nige grohe
e überausAngehmlichkeiten erſpart ihn manche Quglen.milde Seiſe brennt nicht, ſpannt ifcht, greiſt die Hat nicht an,

macht ſie ſchön, weiß und zart, behinderkkdas Wundſein und er-
höht die Hautthätigkeit. Für das Kind giebt eç nür eine

Seiſe, die ſeiner zarten Haut wirklich zuträglich, die Wohlthätig
und auf feine Entwickelung fördernd, und günſtig wirkt und dies
iſt die ärztlich einpfohlene Doering's Seife mit der Eule, er
hältlich überall à 40 PFg-. [1512

Loose der Weseler Geld-Iotterie,
Ziehung am 17. November d. J. Hauptgewinn 90 000
kleinſter Treffer 30 à 3 Max (für Ports und Liſte 30
extra), ſind zu haben in der Expedition der Hallischen
Teitung-
AàçQGGABGßGSAIAIAWVVGGuuuwwwWwwwmnn*n—mnun3reruannnceeeae a.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.Unter den neuhinzugekanſten Kühen der bieſigen Königlichen
Domäne iſt die Maul und Klauenſeuche ansgebrochen:
auch bei einem nothgeſchlachteten Ochſen der Milzbrand feſt

geſtellt worden. e a [1477S Wiebich engteig den 29. Oktober 1892.
er Amtsvorſteher.
Stxidde.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtonde des Coſſathen Wilhelm
Torn zu Sieglitz iſt die Maul und Klauenſeuche aus-

ebrochen.4 Domnitz den 2. November 1892,
Der Amts Vorſteher

Fr. Gnueist.

Bekauntmachung-
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers W. IIoſf-

mann und unſer dem Schweinebeſtande des Gutsbeſitzers
Huyke zu Bruckdorf iſt die Maule und Klauenſeuche
aus gebrochen.

Dieskan, den 1. November 1892.
Der Amtsvorſteher.

Städtiſche Kommiſſionen.
Banktommiſfion.

Sütz ung
am Freitag, den 4. November d. Js. Nachin. 5 Uhr
im Amlszimmer des Herrn Stadibanrath Lohnausen,

5 Tagesordunng:1. Vertheilung der Kaufgelder t dieſe Schyteer
ſtraße Nr. T bis 11 auf den Rathskeller und die Schmeerſtraße2. Vergleich in einer zwangsenteignungsſache Nachbewilligung
ür das Reſtauxationsgebäude auf der Peißniß. 4. Verſtärkung
es Titels T. D. a. pos. 4. des Kämmerei-Etats. 5. Ueberſicht

der Zur Beſchäſtigung Arbeitsloſer auszuführenden Arbeiten,

un VG

(1485

7. Koſtenbewilligung zu Erdarbeiten behufs Regulirung der
S 8. Ausſührnug des Vorfluthbanes zur Entwäſſernng
des h n Bebaunngspkanes. 9. Abtragung des Stechenbaus-
grundſtücks-

Familien Nachricht.

Tee e.Die Geburt einer Tochter beehren sich anzuzeigen 3
Franz Releh und Frau T

NMaytha geb. Harbers.Haftlesa. S., den 2. November 1892. [1483 2

wewwweweeww ev
Verlag der Utttengeſenichaft „Holliſchen Zeitung zu Palle.

Verantwort h Redakteure: Crefredaktenr Wilhelm Anthond
ſür Politik Feuilleton und den übrigen Jnl alt, ausſchließlich des Nachbezeichnetenr Walther Gebens keben t Lokales Provinzielles Thealer und

uſik Louis Lehmann ſür den Pondel e Vörſeun- und Jnſeratentheik

mmtlich in Halle. S SPrechſtunden: Cheſredati nur vi nut on von 91 -12 Uhr, e Dr
Gebenktleben vön 9—12 Nhr. Die Erpedäton (Juſeralenannahme) u. Geſchäſte
ugelegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittage dis 7 Uhr Abends

i Parterre und I. Etage. Solide Preise.

C r Haſſe a. S Leipigerfr. 995 Flabſiomeont ſeinsſor Uorron oden nach Naass.Gehbrüd er Sauer, Leipzigerſtr. 99, Dtablissement feinster Herren len nacht NMaass

WGOGOÄOwweoeawrrraaaaaavoe n unGehauerSchmetſchke'ſche Buchdruckarcl in Kalle. (Saale).

Garantie tadelloſer Sitz. Großes

d

6. m zu Neuchanſſirungen und Pflaſterzwecken.
t



Veilage zu v 258 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. qwotſcyte ſchen Verlage-

Halle, t 3. 1892.,l Die T win in den, Se vnerfen, Cönnern, Cothen, Corbelha Mſendurg ind Eisleben.
I der in Hale paſſirenden Perſönenſügen Verkheilt.

E a ch a ſtreng Teste Preise. c a ſſenſS. Wehs s Halle a. S. J
Geſchäftshaus für Herren e Knaben -Moden.

Das neueſte und eleganteſte für die WinterSaiſou iſt in geſchmackvollſter ſauberſter Ausführung in überraſchend
großer Auswahl auf Lager. Dir Preiſe ſind billigſt jedoch ſtreng feſt. Der Preis iſt auf jedem Etiquett in deutlichen
Zahlen vermerkt und dadurch jeder Käufer vor Uebervortheilung geſchützt.

WinterPaletots Jaquet- u. Rock-Anzüge,
in Cheviot, Eskimo, Flocons, Mon Cheviot-Anzüge,
tagnac, in jeder Preislage. Kammgarn- Anzüge,

HSchuwaloff, Havelock, Gesellschafts- Anzüge,
Lohenzollern-Mäntel, Turner-Hosen,
Kaisermäntel, Radfahrer Anzüge,
Sehlafröcke, Knaben-Anzüge,
Wasserdichte Jagd und Knaben Paletots,

Hausjoppen w Aye- Weisse u, seid. Westen,

wahl. O Sämmtliche aufgeführte Artikel
sind in jeder Proislage, in überraschenderE PFPracks, e Aoevabl vorräthig Du

S el rege7nene borene en n an

[1478)

8 ht J 9 p ti Il Frühstücks- undl r i (uas0s Mi Itial. Rothwein p. P 14G 9 aec 60 0 ener mnera as l on, Original Englisch- Porter und FPale- Ale.

3 Deutsche Mousseux. n2 unerreicht im angenehmen Geschmack und 3 Gr. Vlrehstr. 58. Gebr. Zorn-. Vernepr. 367.
s sicherer Wirkung, sind das vorzüglichsteQuellen- 2produkt der Gegenwart.
2 Man achte darauf, dass die Schachtel mit einer ovalen Verschlussmarke verseben ist, welche3 das Facsimile „Vnn Herm. Fay““ trägt, da viele werthlose Nachahmungen existiren, Depots
8 in allen Apotheken, Droguerien und Mineralwasserhdlg. à 85 Pfg. [1467

90 nennt 0 C00000000000000000000000 00000000000000000000 0000000000000000 C ſt

um r r 232 r e 88 e Hohenthur m.
hSonntag, den 6. u. Montag, den 7.

L IIX e nKirme ß n. Ball
zum Besten der beiden im Bau begriffenen hiesigen Kirchen. freundlichſt ein (1488

Ausſührende: Wilhelm Weber.
Magarethe Leist, Concertsängerin aus Halle. r 7Thilo Becker, Pianist aus Leipzig. 3 I g VConcertflügel Blüthner e ehne.

Dintrtstorcarten nummeorirt à 2 S n zu e e cusn der ppert'schen Buech- u. us enhandlung, n x 5 465bei 25 VI. à 60 P E bei
Wiemeaz s große Steinſtraßze- [1268 D e r 8 5ß e Hanpluiederigge

7 9 VI. ei 25 P g O B h Ktei 11.Dramatischer Verein zu Halle a, S. Siege g. Wo m ad I. Stelustr
25.Dieustag, den 8. November Ab. 8 Uhr im n a algeherNeuen Theater J S e D v 12 I. ſt nen e eine Ha nd Prgebns de Der

5 5 5 e iermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Orte d dGrosse humoristis che Soiréoe, Itolienſsener en iger, Weiden an t eine Unter Mitwirlung uamhafter Künſtler. S war s e e e kg Hateriaſ- Colonial Tabak- Und Cigarrehgevchüſt
Zum Schluß Ball I. [1398 empfehlt ch ſtige Einkäufe bin ich in der Lage gllen mich Beehrenden

r 5 ur gün ige tinkauS boten e W i re e. un Veresna Otto Thieme, gute und reelle Waare bei billigſter Preisſtellung zu lieſern, auch werde ich
1266 Der Vorſtand. Geiststrasse 13. mich z wa e ſeiner Zufriedenheit zu bedienen.alle a. S ovemberGustav Boog, Weidenplan 15.

4 Sr. Cigarren Auckion.45 Synwanh, 9 5. November er. Vorm. präc. 10 Uhr beginnendAltheeBonbons
von vorzüglicherWirkuug

Feinste Lederwaaren,
g 31 S werden in unſerm Speditionsſpeicher Magdeburgerſtraße 42 daſelbſt fürk apier-Ausstattungen II. Sehbreibutensilien sosen Unvten g. Ueisert t 3 n e z De r r

S arken, darunter Vara-Cuba ſelix, BRahisa,empfehlt in gediegener Auswahl [1392 Johannes Mitlacher, M Borneo, Vssaramo, Samntra, Javn, u. a. S., alles in ver
Poststrasse II, S ſchiedenen Partien öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung an O rt und

Aug. Wodudy, Leipzigerstr. 23. Gr. Ulrichetrasse 35. Stelle verſteigert. Schluß Nachmittag 3 Udr falls nicht vorher geräumt.e Zoeru seinerDur ckällj I Beachtung z S r jor Vo ule.Preußiſcher BeamtenVerein. e Neue Sie ar e s
Freitag. den 4. November d. Js. Abends 8 Ubr im Saale des Ne e S he An zu Vorlehing des Herrn diecitators Senwarta aus 7 Bonketts, rer o r 9 je Zeichen- U Mal- Un rrichtDie ordentlichen und außerordentlichen Mitglieder mit ihren Ange nach d. Sae z. gütigen VSea e o be

Hochachtun vorbörigen werden bierzu ergebenſt eingeladen WV. Probst i Krukenbergetr. 2, II, vis-h-vis den Kliniken. [1415edersdorf
Arrat, i eerrratt bei Laudsberg, Bez. Halle. Kunstmaler ans Knöechl aus München.

Winter- Veberzieher e Bern



Iackei- Anzüge
v 2

in der b 5holiebten Hreiretblgen Tagen
sind Wieder in an N Grössen vorri ithis

ſie S uIIalle a. S. G
O Gegenüber der Poſt.

Näre des Theaters und der Kliniken.

Hotel erſten Ranges.
13892 L. Achtelstetter.

ſotef goldene ſag

W Nächſt gelegenes Hotel l. Rangesam Vahnboſ, 15123
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjiähriger Jnhaber der Dresdener

Vierhalle.

tlotel! zum Kronprinz.

o II alle a. S.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am Vahnhof.
Hans erſten Ranges
Bewährt ſeinen alten guten R e

ieder Beziehung Baud. Drn ne
üdeel Lorſinrie alle a.

Hue 1. Ranges am l
Nähe der Kgl. Kliniken, Poſt Telegr.-Amt. Elektr. Veleuchtung: Centrolh.;
Perſ.-Aufz.; eleg. Familienz. bei ſolid.
Preiſen. Veſ.: Carl Leistner.
Ilotel Stadt Dresden.

Am Cenkral- Bahnhof Halle a. S.
T ſebe und Pferdebahn nach allen

12 Richtungen.Logis von 1,50 an.Wäder i. Houſe. Hausdien. am Bahnh.
elephon Nr. 355.

W. Stünkel, BVeſiger,

lIötel gold. Iirseh
m. Viktorig- Kweaſer u. Gartenreſtour.,

3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 6i.
Der Neuzeit entſprechend eivgerichtet.

Fremdenzimmer von 1.4 an.
Fernſprecher 254.

Orone,15003)] ſrüher Reiſe College.

Stadt Rom ILogierbaus.
Halle a S., Landwehrstr.

Nächſter Nähe des Bahnhoſes em-
pſiehlt ſeine neureſtgurirken Zimmer
bei mäßigſter Preisſtellung, vorzügl.
Betten, ausgez. Knche wrigt. Bicpe.
15926)]Zimmer w. Beitv. Mt. an.

Freyberg-Bräu,
K. Müärkerstr. 9.

Freitag:
Suppe,

Fönkecelhknoch. m. Erbspüree,
Sauerkraut,Güngscbraten,

Compot, salat. Rulter, Hier
Abends auserw bill. Spoisekarte.

Karl Brouns.
llötel Dentscher Idof.

Nern renovirt.
Wächste Wähe des Rahnhoſes.
Eölcktrische Eahnunnaehallen

Bichtungen. 115467
Logis v. MM. 8,50 an.

nusdiener am Rannko ſ.
C. BHanst ein.

Neuhbert Co.
Sekt clleves,
Halt a, S. ind Mainz419 empfehlen

hre vorzüglichen

Awovrowent 1

neurrenzlose Weine., e

B.

Renelt'sDeutsches Seckt-Haus,
Vornehmstes Weinlocenal d

Stnädlt, Gr. Ulrichstr. 38.
Eigenbau in den besten Weinlagen

des Braunebergs a. d. Mosel.
Feinsteküche. Tügl. frische pr. IIoN,
Austern und helgolünder Hummer,

Beste Champagner u. Secte.

Prämiürt Im In- und Auslande
Augastiner Bräu.

Ehrenvollste Auszeichnungen für
eigene, Cewüehwe-

Iuh. L. MKlein,
Weingutsbesitzer.

Grün Wein-Restaurant,
IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Veſtrenommirtes Weinreſtanragut.
Alle Delicateſſen der Saiſon Diners
n Soupers, ſow. gewwählte Speiſekarte.

Tägl. ſr. Austern u. Humwern.

Jnhaber: R. ittmur
o Wiener Caſé 9

s u. Restnuraut.
Bernuburgerſtraße 94a.

Comſortable, der Neuzeit entſpr.eingerichtete auch Spiel- und
Leſezimmer. Beſte hieſige Lager
biere v. Faß 15 Pfg., Münch.
Löwenbrän desgl. 10 20 Pfg.

761) D. Glüchk.
Hallesches Weinhaus,

C. BeckerSehenswürdigkeit der Stadt.
Weinrestaurant allorersten Ranges.

Fxquisite Weine. Vorziigl. Speisen.
Halle a. S., alte Promenade 4, BEing

Kaulenberg, (fr. Oaſé David.
Fernsprecher No. 700. 115293

Erstes gHamburger g
Dräbetaenz- z.

sehr reichhalt, Speise-Karte.
Lnehessemmeln à 20, Caviar-Semmeln à 25 i f.
W. Asemann, gr. Ulrichstr. 27.

Walter Reichert's
Weingrosshandlung u Probirstube
empüenit ihre reinen, guatge-
pliegten Weine,

Fernsprecher 558. [15468
n rtinsgass e 12/13(obere Leipaigerestrasse.)

Vr. Ehrenbergs
W'einstube

O Leipzigerſtraße 11
Beſte und ſeinſte am Pfkatze.J Reinzehalt., preiswerthe Weine.

Sekte v. üloss Pörvter etc.
Beiehhnaltige,

2eitgemüäese Speisenkarte
Diners werden ohne vorherige

Beſtellung fofort ſervirt.
Tägl. frische prima Whitstable
Xafivesu. pr. Holländer Austern

Fr. Ehrenberg,
Stadtkoch. (15436

i Prämiirt Magdeburg u. Leipzig.Schaumweine.

Ich habe mich in Wettin
a. S. als Arzt niedergelassenn wolhne im Steinbach schen

Hause, neben der Post.
Dr. Seiffert.

öberitz!
Sonutag, d. 6. u. Montag, d. 7 Nov.

lade zur in meinenKirmeſz,
neunerbanten Localitäten er
gebeunſt ein. Albert Koch.

Pianinos,
grösste Auswahl am Platze, aus
nur besten Fabriken, wie gieiu-
Weg, Blüthner, Sehwe ehten,
Feurjich, Rönnhild, Kuhse,
Hupfer, Rosenkrauz. ete. ete.
ewpſiehit von 450—-12000 Mk. bei

unbeschräüukter Garantie
Hermann Lücders,

Mittelstrasse S,neben Café Monopoi,
früher Pianfoite- Fabrik Zeitz

Lnger von Harmouiums,

T

et
Anfang 7 Uhr.Margarethe.

Große Oper mit Ballet in 5 Akten
nach Goethe x ne Barbier und

chel Carre,Muſit e Ch. Gounod.

Perſonen:
R. Armbrecht.Rahitivhecs H. Keller.

Valentin. B. Eilers.Brander Kanla.Margarethe Breuer.iebel -E. Hedinger.Martha M. Rothe.Soldaten. Studenſen. Volk.
Jm 2. Alt:

Ballet.
Jm 5. Akt: Bacehannal inter Mit

wirkung des Balletperſonals.
Nach dem 2. u. 3. Akt Pauſe.

Ende nach 10 Uhr.

Sonnabend, den 5., November.

49. Vorſillg. 42. Abonnem. -Vorſillg.
Farbe roth. Aufang 77, Uhr.

Das Glas Wasser
oderVrsnehen un Wirkungen.

Luſtſpiel in 5 Jufzüge n nach Seribe
von A. Cosmar.

Jn Vorbereitung
Die Orientreise-Schwank in 3 Akten von Blumenthal

und Kadelburg.

Concordin- Theater.Hente, Donnerstag, d. 3. Nov.
W naldliesehen,

Mörgen: Marianse.
Für Sonnabend, d. 5. d. M. ſänimt!.

Plätze ausverkauft. 11498
Victoria Theater.

S Leipzigerſtroßze 61.

v 8 UhrGrosseEKriegsſestspiele

Feldzug 1870771.
u von 120 Perſonen.

Alles Nähere die Anſchlagſänlen.

Saalwachs,
beſt bewährtes, liefert 11178
Ernst Jent2zsoch.

Leiſpaigerstr. 31.

Sinyrna-Teppiche,Fußkiſſen, Rückenkiſſen, ine
leichte angenehme Handarbeit, Material

in reichſter Auswohl. (1010
C. Barleky, Charlottenſtr. 13.

Garantirt nicht lräufelnde

Stearinlichte
zu reiner r iigrter Stearinmaſſe,

er, Ser, Cer n. 8Ser per Pſund,

1497)]

bei 5 Pfund Rabatt

empfiehlt. [1473Georg Zoeising,
gr. Ulrichſtr. 62 am Kleinſchmieden

F. A. Holimig
Dampfbäckerei n. Mehlhandlung,
Bernburgerſtraße 22

u. Gr. Ulrichſtraße 24n,
empfieh

garank. reines Roggenbrod,
Thür. Landbrod,
feinſte Theegebäcke,

vorzügliches Frühſtück,
ſ. Weizen und Roggenmehl

zu billigſten Preiſen.
Wiederverkfänfern hoher Rabatt.

Grosse Gänselebern
kaufen Gebr. Zorn
Ein wahrer Schatz
ſür alle durch juzendliche Ver
irrungen Erkrankte iſt das be
rühmte Werk
Dr. Beians Selbetbevabruus

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Pr.

1(1471

ſolcher Laſter leidet, Tauſendeverdauken demſelben ihre Wieder
herſtellung. Zu beziehen durchdas Veriggs agazin in Leip
zin, Neumarkt 34 ſowie rjede Buchhandlung [1468r Mädchen m. langj. Zeugniſſen ſuch t

15. Nov. Stelle. Kl NMirichſtr. 51.

3

ver I riſſ

äntel
Lonis Pehmann (Jnſerate), Halle aExdedit on der Wollen Zeituug Er. Wärkerſir.r der AclieuGeſellſchaſt „HCeffngt von 7 i

Walzer, getanzt von
Antonie Reimammn und dem Corps de

Leſe es Jeder der an den Folgen

Heute und folgende Tage, R.

e
Halle g. S.ünter U. M. Nr. 5236 gefällt

Kleider Paletots, Aneſes,
Hüte, Mützen etc.

für Wädenhen u. Knaben bis 2u16 Jahren empſeblen in allen Preislagen

Die ſeither vom Herren Geh. Rath

Schäfer intne dent Wohnung
Weidenplan 2b

iſt zum 1. April 1893 für 900 Mark
jährlich zu vermiethen. Näheres e
dem Hauseigenthümer. (1476

J. Vriäcke.
Burgstrasso 292,

vortheilhafteſte Lage, Tbeiſſtrecke
der Pferdebahn u. renzungspunkt
der Straßen vom Kirchthor un Mühl-
weg zur Peißnitz bezw. Giebichenſtein
und Wittekind (unmittelbar an der
Eisbahnit. Ziegelwieſe) ſind elegante

und bequeme Ränme zur

Conditorei
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres bei a weitlingdaſelbſt.

Mein Laden
Große Ulrichſtraße 12

1. Jannar 1893 zu vermiethen ebent.

mit Wohnnng. 190Gustav Glüen
80 in chanufe Alb rechtſtr.2

Jgi Fiage i g.b. 7893 zu verm. Be2. h. Ja Eing-Kloſterſtr. p.

Offeuen.geſu chtestellen

90Pür Baufach.
Ein Tiſchlermeiſter, 40 Jahre, guterZeichner in ſchriftlichen Arbeiten gut

bewandert. Spezialarbeiten f. Kirchen
bau, ſucht als Werkmeiſter evt. Platz
meiſter ſoſort Stellung. Off. unter

O. 5248 an Hagnsenstein m.
Vogler A. G. Halle a. S. erbeten.

Oſtrreuß. Mädch. u. Knechle f. Land
fuch. Stell. v. 10. Nov. ab durch Frau
Wöllner, Landwehrſtr. Nr. 3

Stelleuſuchende
jeden Beruſs placirtſchnell Reuters

Burean 14892Dresden, OſtraAllee 36

Ein innges, kräftiges Mädchen,
welches die feine und bürgerliche Küche
erlernt hat. ſuchtzStellung zu Neujahr.
Familien Anſchluß wird gewünſcht.

B. N. 250 poſtlag. Tetteuboru.

Land und Stadtwirthſchafterin
Kochmamſells, Stütz,, Köchin Stuh.,Haus und Kindermädchen werden
geſucht u. nachgewieſen d. Pauline,
Fiecicinger, Ranniſcheſtraße 19.

lichſt bekannten Pfannkuchen und
Kartoffelkringel wit Vanillegnßß von
wunderbarem Geſchmack, ferner Kar
e näh Kartoffelkuchen feinſte

r Napfkuchen, vorzüglichen
datzkuchen, nach Art der berühmten

Dresdner Sahnenkuchen angefertigt
a eine reiche Auswahl der W
chmackvollſten Gebäcke. [13Karl Koch, raße 1. z

Aſ welche die Miltel beſitzen in

Ewpfebte täglich fr r weine rühm

und andere Sprach-Anomalien
ſeitigt dauernd, in den hier jetzt bginnenden 4—8 wöchentl. Kurſus,

das r r von (1492P. scheer- BerlinWiſſenſ bat neueſtes Verf hren.

Garant. Honorar nach Erfolg. Abend-
lurſus f. Handwer er u. KaufleuteHier Gr. Utrichſlr. 24 II. Sprechſt. v.
10 12, 3-4 u. 7--8 Uhr. Proſp. grat.

Buchſührung.
Der nächſ!e Curſus in der landwirtſch.

u. kaufm. Vuchſührung, Amtsgeſchäften
c. beginnt am 7. Novbr. er. Anmeld-
hierzu werden recht bald erbeten-
Nach Schluß werden Stellungen a 3
los nachzewieſen.gandiv, Sramten. Verein, Halle S.

Gegr. 1879 c Ie.Bd. Abelmann, Direktor.

Wiürrthhe,er
Stadt von ca. 40,000 Seelen, ein kleines

aber feines Hotel I. Ranges, Wein u-
O. yr. Bier Reſtaurant zu etabliren,O Locolitäten vollſtändig nen aus-

gebaut am Plabe ohne Concurenz, 10
Logir Zimmer, Privat Wohnung,
Reſanrant-Locolitäten, Veranda, Gart
Näheres bein Eigenthümer unter de
Ehiffre Z. 1342 an die Exvedilio.
dieſer Zeitung. [(134

100 Stück
halbengliſche Lämmer, Gewicht ca. 66
Pyd., hat abzugeben 11334Rittergut Gotha b. Eilenburg.

Bekanntmachung.
Das hierſelbſt unter Nr. 4 an der

Jakobspromenade belegene Schützen
z nebſt Zubehör, welches zu öffent-
lichen Vergnügungen und zum Betriebe
der Schankwütbſchaft eingerichtet iſt.
ſoll vom 1. Januar 1893 ab auf per
6 Jahre am Mittwoch, den 9. Noa. c. Vormittags 11 Uhr im Ver,
thungszimmer Nr. 21. des Rathhanſes
öffentlis verpachtet werden.

Die Bedingungen unter denen die
Verpachtung erfolgen ſoll, können täg-
lich während der jenſtſlunden in un-
ſermm Siadtſecretariat eingeſehen, auch
auf Wunſch gegen Erſtattung der Co
pialien in Abſchriſt überſandt werden.

Die Bieter haben ſich im Termin
über ihre Perſon und Vermönensver-
hältniſſe auszuweiſen, auch behält ſich
der Magiſtrat die Ertheilung des nd
ſchlages überhaupt vor. 469den 21. Okt. ideg

VWiagiſtrat.

ne edlerPianinos,
Ausſtattung, empfiehlt unter 5jähriger
Garqutie zu. mäßigen Fabrikpr. von50 900 die altreuommirte Fabrie

C. Hölling à SpangenbergZig. ciomagatin Halle aS. Ge

orgſtraßze 6 [259Vertreter: B. HDöll.
Ver miethnung guter Pianinos.

ff. Varzer Kümmelläſe verſendet
gegen Nachnahme oder Kaſſe 100 Stück
zu 3,50 fr., 500 t zu 15 fr., Bahn-ſend. biliger, d. Käſefabrit
Nahne, Markvippach i. H. S. W.

Raninburg a S a S.

äußerſt ſolive

Fern brecher 531

Verſchiedene grütere
kleinereä üaüsgrutteſe

in Halle a. S.,
4 ſolid gebaut, theils berr-F
chaftlich. heils auch für Ge
ſchäftslente (nit Werkſtatt u.
Niederlage) paſſend, ſind unter
n Bedingungen billig zuverkaufen. Reflectanten, beliebeng
ihre Adreſſe an Herrn

Kröuvprinzenſtr-

x

abzugeben.

en fpFlotte Verkäuferin
von Außerhalb ſucht Stellung in einem
Poſfamentier, Weiß- und Wollwaaren-
Geſchäſte, Antritt kann ſofort erfolgen.

Offert. unter W. 100 Hauptroſt
lagernd erbeten. [14

iſche Zeituna e hr bende

en a I15--20 Etr. bei wöchentlicher Abn ine
86zu kaufen geſucht.Käſerei Klein-Wölkan bei Crenſiß

Robert, Käs er.

Bekanntmachung.
Bei der am 18. Mai d. Js. ſtattge-

habten planmäßigen Auslooſung der
auf Grund des Allerhöchſten Privi
J vom 30. September 1889 aus-
g8 ertigten Anleiheſcheine der Stadt
Aken a. E. I. Ausgabe ſind
folgende Nummern gezogen worden:

1. Buchſtabe A. Nr. 6. 104. 223. 241.
925 u. 365 über je 500 Mark.

2. Buchſtahe B. Nr. 39. 79. 87.
144. 254. 303 und 375 über ſe
200 Mark.

Die Jnhaber der vezbent ueten
Anleiheſcheine werden hierdurch anfge-
fordert, gegen Rückgabe der Anleihe
ſcheine in coursfäbhigem Zuſtande und
der dazu gehörigen Zinsſcheine und
Anweiſnngen, den Nennwerth der An
leiheſcheine bei der hiefigen Kämmerei
Kaſſe vom 2. Januar 1893 ab in Em-
pfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1893 ab hört die
Weg ſung der ausgelooſten Anleihe
ſcheine au

Für fehlende Zinsſcheine wird deren
Geldbetrag vom Kapitale in Abzug
gebracht.

Aken g. E., den 20. Mai 1892.

Trauer Sweſſeide Puchdrugerei.

Ser Magiſtrat.

47] Neubauer.

Gegen Jädel,
105 Leiprigeretrasse 105.



Beſondere Heilage zur
Halle (Saale), den

Landwirthſchaſtliche
3. November 1892.

Wer ee 2Mitthewer

Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die Bekämpfung der Mäuſeplage auf bacteriologiſchem Wege.

Die Natur iſt im kleinſten am größten das iſt ein
einleuchtendes Wort, wenn wir die Welt der Microorganis
men ins Auge faſſen. Gar mannigfach ſpielen dieſe kleinſten
Weſen ihre Rolle im Haushalte der Natur, auf jedem Tritte
faſt begegnen wir ihren Wirkungen, ſo daß wir dieſe im
gewöhnlichen Leben meiſt überſehn und ſeit langem über
ſahen, bis die findige Bacteriologie die Geheimniſſe dieſer
kleinen Lebeweſen enthüllte. Unvermerkt pflanzen ſie ſich
fort von Generation zu Generation, von Ort zu Ort, er
zeugen auf einem ihnen günſtigen Nährboden ihre Wirkungen;
und plötzlich kann ſich der Menſch einem phänomenalen Feinde
gegenüberſehen, vor dem er ſchaudernd ſteht, wie das eben
uns die Cholera ad oeulos demonſtrirt. Aber der denkende
e kann auch die pathogene Bacterienwelt in ſeine

Dienſte ſtellen und ſie in ausgiebiger Weiſe benutzen. Was
liegt wohl näher, als einem lebendigen Schmarotzer, hier
der Maus, wieder einen lebendigen Scharotzer entgegen zu
ſtellen Und gegebenenfalls Epidemie durch Epidemie zu be
kämpfen. Lange mögen unſere Bacteriologen ſchon dieſen
Wunſch gehegt haben, aber die Schwierigkeit der Foxſchung
auf dieſem Gebiet iſt groß; und lange Mühen erſt führten
Prof. F. LoefflerGreifswald zum Ziel, einen ſpecifiſchen
Mäuſefeind in der Bacillenwelt zu entdecken. Mit Lächeln

vernahm man wohl die Kunde, (vor eine Nothlage den Mäuſen
gegenüber war man ja die Jahre her nicht geſtellt), daß
jener Gelehrte im März dieſes Jahres nach Theſſalien be
rufen worden ſei, mit den dort in ungeheuren Mengen
auftretenden Mäuſen den Vernichtungskrieg zu führen, um die
reiche Ernte, für die man gerechtfertigte Befürchtungen hegen
mußte, zu retten. In vielen landwirthſchaftlichen Zeitungen
iſt nun ſchon die Mittheilung des Greifswalder Profeſſors
beſprochen worden daß er ſich dort ſeiner Aufgabe in
glänzender Weiſe zu entledigen gewußt hat, trotzdem es
nicht der günſtigſte Zeitpunkt zur usführung derſelben war-
Die Früchte ſtanden ja gerade üppig grün im Felde,
und die Mäuſe hatten daran eine ſolch ausreichende Nahrung,
daß ſie ſehr wohl die ausgelegten Köder verſchmähen konnten.
Aber trotzdem iſt die Vertilgung der Mäuſe dorten gelungen,

und für W Mittheilungen iſt es an der
Zeit, die Kenntniß der Wirkung des Baciüius typhi murium
in weitere Kreiſe zu tragen, namentlich die Art der Ver
giftung zu beſchreiben, ſowie einen Vergleich mit derzeit
gewöhnlich angewandten Giften anzuſtellen. Denn immer
iſt die Mäuſeplage eine Kalamität für den Landwirth ſowohl
als für jeden Hausbeſitzer, der man mit der Loeffler'ſchen
Methode begegnen kann, da nach Verſuchen die Hausmaus
ganz ebenſo dem Bacillus zum Opfer fällt, wie die Feld
maus. Gleich wie bei ſeinen Feldverſuchen fand Prof. Loeffler
die Symptome des Mänuſetyphus auf einem Kornſpeicher.
Nach 8, 10--14 Tagen zeigten ſich zahlreiche kranke Mäuſe,
und nach 4 Wochen noch ſah man vicle Thiere fallen, alſo
der augenfälligſte Beweis, daß die Jnſection nicht mehr von
den ausgelegten Brotſtückchen herrührte, ſondern ſich ſecundär

ehe e22cmcmcc3gg

laſſung von Reinkulturen des Bacillus an di

von kranken Mäuſen auf hinzugewanderte de weitverbreitet hatte. Gerade r der ſebleet Se
ſollte man auch an die Hausmaus denken. Die Speicher
die Heller und die Scheunen ſind gefüllt, und zahlreſche
Mäuſe ziehen ſich dahin. um ihr winterliches Zerſtbrungs
werk zu beginnen und die Vorräte zu n. r
es aber auch auf der Hand, daß man, gegen

en kleinen
Nager vorzugehen, nicht warten ſoll, bis er in auffälliger
Menge vorhanden iſt, ſondern bei Zeiten dagegen vorarbeiten
muß. Denn wenige Mäuſe ſind durch die coloſſale Vermehrungsfähigkeit in kurzer Zeit die Urſache einer ſagen
Schaar, die kleine Urſache aber iſt leichter zu vernichten.

Das Verfahren nün, den Mäuſe der Sterneinzuimpfen, iſt ſehr einfach. W c r ger
kultur des betr. Bacillus von Profeſſor Loe ler; derſelbe
hat, da viel Anfragen an ihn gerichtet wurden den
Vertrieb ſeiner Erfindung der Firma J. F. SchwarzloſeSöhne Königl. Hoflieferanten, Berlin S. W Rennen
ſtraße 29, übertragen und bittet, alle Geſüche um Ueber

es e genannteFirma zu richten. Nach der Gebrauchsanweiſung bereitet
man eine Auflöſung von Theelöffel Kochſalz in I Liter
Waſſer, kocht die Flüſſigkeit in einem Keſſel auf und läßt
ſie abkühlen. Mit dieſer Flüſſigkeit füllt man das Röhr
chen, das die Reinkultur des Mäuſebacillus enthält, nach
Entfernung des Wattepfropfens zu etwa an chüttelttüchtig und entleert den ganzen halt des Röhrchens in

den Keſſel. Die etwa zurückbleibenden feſten Stücke zerdrückt
man mit der Hand in der Flüſſſigkeit und vertheilt ſie durch
Umrühren in derſelben.

Altbackenes Brot, am beſten Weißbrot, wird in Würfel
von I--2 em Seitenlänge geſchnitten. Die Würfel werden
in den Keſſel geworfen und, nachdem ſie gehörig von der
a durchzogen ſind, was in 1—2 Minuten der
2 all iſt, herausgenommen und in ein Gefäß geworfen
Man kann mit einem Liter von dieſer Flüſſigkeit ca. 1000
ſolcher Brotſtückchen tränken.
Die Infection der Mäuſe geſchieht durch das Freſſen

dieſer ausgelegten Lockſpeiſe in dem Verdauungstractus.
Bei den Kadavern findet man dann in allen Organen die
Wucherung des Mäuſebacillus, namentlich aber in Milz,
Leber und Herz. 10 Tage nach dem Auslegen des
Brotes ſieht man zahlreiche kranke und todte Mäuſe, wobei
ſich die Eigenthümlichkeit zig daß die infizirten Thiere
nicht in ihren Schlupfwinkeln bleiben wollen. Wahrſcheinlich
treibt ſie das Bedürfniß nach friſcher Luft, das nämliche
wurde überall in Theſſalien beobachtet, ins „Freie, wo
ſie dann verenden. Die Weiterverbreitung geſchieht nun
ſicher dadurch, daß die geſunden Thiere mit den Entlee
rungen der kranken in Berührung kommen, oder, was man
überall bemerkte, daß die Mänſeleichen von den lebenden
Kameraden angenggt wurden. J

ilungen.
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jedem
Ich weniaſtens

inntrh

ile dieſer Giftlegung

Smit dem Bacillustyphi murium
eht den Mänſen ein lebendiger

ngedroht, als Mäuſe in den betreffenden
Von den gewöhnlich jetzt an

der Phosphor durch Oxhdation

2

ar

Tageu-bereits

hat; das Stryſhnin gegenüber den Nach
the cht überträgt; das Strychnin vertheiltſi bleibt auch ſt als ſolches,

de und Kqten, die einige Kadaver verzehrt haben.
2- Man hat es bei dem Mäuſetyphus mit einer

fiſchen Mäniſekrankheit zu thun. Kein anderes Thier
iſd damit gefährdet, und für den Menſchen iſt es ganzzunbedenkli dann ehen. Anders mit

gin, die bei ihrer Verwendung die
fordern. Werden mit dieſen

ernt e es

r balb ſeine Wirkung, ſo daß derſelbe nach

ine Kiſtige en gänzlich verloren

i

Giften imprägnirte Lockſpeiſen verſchleppt, durch die Mäuſe
ſelbſt kann das geſchehen, dann ſind bei ine in den

erſten Tagen, bei Strychnin lange das Geflügel und Vier-
füßler ſelbſt, denen die Brotbrocken in den Wurf kommen,
bedroht, während die am Mäuſetyphus verendeten Mäuſe
m xegliche Gefahr von Katzen und Hunden verzehrt werden

nnen.
3. Die verendeten Mäuſe werden ſelten in ihren Neſtern

vorgefunden, ſie gehen ins Freie, laſſen ſich in den Räumer
des Hauſes leicht aufſammeln, um vernichtet zu werden.
Durch andere Agenzien getödtete Mäuſe bleiben in den
Schlupfwinkeln, geben einen ausgezeichneten Nährboden für
die Wucherung mannigfacher, ſchädlicher Pilzvegetationen,
welche die Umgebung verpeſten.

Die deutſche Wiſſenſchaft hat alſo mit der Endeckung
des Bacillus typhi marium einen großen Erfolg zu ver-zeichnen, und jeder, der von Mäufen geplagt iſt, du dieſe

Erkenntniß für ſich benutzen, zumal der Weg ein ſo bequemer
und ungefährlicher iſt.

Herbſt, Volontair-Aſſiſtent im Generalſekretariat
des Landw. CentralVereins zu Halle a/S.

J Bekanntlich veranſtaltet der Poologe Herr Gärtner-

Kwelfellos nützli

it dem Kreiſe vor 3 Jahren den Pomologen Herrn R.
gtner aus Halle a. S. gewann iſt am I1. d. M. be

endet worden. Da ich den bezüglichen Antrag eingebracht
auch an dem Kurſe als Schüler theilgenommen habe,

ehe ich mich im Intereſſe der Sache veranlaßt, es
für weitere Kreiſe auszuſprechen, daß das hier durch

en Lehrkurs erzielte r nicht nur für jeden Theilnehtier perſeruh höchſt werthvoll. geworden iſt, ſondern

Vorausſicht nach auch für die Hebung des ganzen
Obſtbanes in Gegend von großer Bedeutung werdenwird, da nunmehr wenigſtens der rationelle Obſtbaumſchnitt

bei uns feſten Boden gewonnen hat.
Dyuß ein ſachverſtändiger Baumſchnitt von entſcheidender

Bedeutung iſt für die Erzielung guter Früchte und für
ein regelmäßige und reiche Ernte alſo für die Blüthe
des ſtbaues überhaupt, das hat uns Herr Gärtner
au inlich bewieſen indem er uns gezeigt hat, was

dreier Jahre aus jedem Obſtbaume zu machen
die verkommenſten Stämme, wenn ſie nur über-

haupt noch Lebenskraft zeigten, mußten unter ſeiner geſchickten
Ha nem Willen gehorchen und nach und nach wohlgeformt kräftig im Se e, mit ſchönen ſaftigen Blättern

geziert und fruchtbar werden. J
Es iſt ein hoch anzuerkennendes Verdienſt des Herrn

Gärtner, feſte, richtige, einfache und leicht faßbare Regeln
für den für ſo ſchwierig gehaltenen Obſtbaumſchnitt erſonnen
und zum Ausdrucke gebracht zu haben. Auf den Lehrtagen
durch ſeine praktiſchen Ausführungen unterſtützt, ſind ſie

ſeiner Schüler verſtändlich und zu eigen geworden.
ekenne gern daß mir die vorher vielfach

iſt ſe

KAkheltung von Lehrkurſen im Obſtbanu.

anderweit durch perſönliche Unterweiſung und aus den ver
ſchiedenſten Büchern geſuchte Belehrung keineswegs das
Bewußtſein eines richtigen und ſicheren Urtheils über die
Behandlung eines Baumes gegeben hatte, deſſen ſich jetzt
alle diejenigen Schüler des Herrn Gärtner erfreuen, welche

die 6 Lehrtage regelmäßig beſucht und ſeinem Rathe gemäß
das jedesmal Geſehene, wenn auch nur an etlichen ihrer
eigenen Obſtbäume, nachgeahmt haben.

Als ganz neu und eigenartig erwies ſich die Lehrweiſe
des Herrn Gärtner dadurch, daß er den Obſtbaumſchnitt
und zwar das volle Verſtändniß dafür in nur 6 Tagen
allen ſeinen Schülern lehrt; denn, wie bekannt, verſammelten
wir uns während dieſer 3 Jahre immer nur einen Tag im
Frühjahr und einen Tag in der Hochſommerzeit um ihn,und hſt an dieſen wenigen Tagen wurde nur der Vor

mittag für den praktiſchen Baumſchnitt verwendet, während
er uns in den Nachmittagsſtunden in die Theorie des
Baumſchnittes einführte, mit Kreide und Schwamm in der
Hand, und über Obſthandel, Obſtverwerthung u. ſ. w. ſo
anregend auf ſeine Zuhörer einwirkte, daß darauf auch die
Gründung des Obſtbauvereins für den Unterharz mit
zurückgeführt werden darf, der jetzt 64 Ortſchaften umfaßt
und 376 Mitglieder zählt.

Dem ſo fühlbaren Mangel an geſchickten Baumpflegern
iſt jetzt in unſerer Gegend abgeholfen. Auf den Antrag
mehrerer Theilnehmer verwendete Herr Gärtner den letzten
Lehrtag hauptſächlich dazu, diejenigen ſeiner Schüler einer
Prüfung zu unterziehen, welche ein beſonderes Empfehlungs-
Zeugniß zu haben wünſchten, um bei Gelegenheit auch
neben ihrer Stellung und ihrem ſonſtigen Berufe ſich durch
ihre Kenntniſſe im Baumſchnitte Anderen nützlich zu machen
und für ſich ſelbſt einen lohnenden Verdienſt zu finden.

Als Lehrmittel diente vornehmlich eine Anzahl von
Obſtbäumen meines eigenen Hausgartens. Sie legen ein
deutliches Zeugniß dafür ab, was durch dieſen Lehrkurſus
geleiſtet worden iſt und werden jedem Betheiligten gern
von mir gezeigt werden; ebenſo wie unſere Stadtgärtner,
die Herren Haebecke und Schmitzer, ſtets bereit ſein werden,
auf die an den Landſtraßen und Wegen befindlichen Obſt-
bäume hinzuweiſen, welche bereits nach der von Herrn
Gärtner gelehrten Schnittweiſe behandelt werden konnten.
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Ganz beſonders möchte ich aber auf das von dem
verſtorbenen Herrn Oekonomierath Dippe erſt vor 4 Jahren
angelegte große Obſtbaumgut an der Quarmbacher Mühle
hinweiſen, das, während dieſer Lehrjahre nach den Rath
ſchlägen des Herrn Gärtner behandelt, wohl dauernd als
nachahmungswerthes Muſter wird gelten dürfen, da die
Herren Gebrüder Dippe ſicher mit darauf halten werden,
daß uns die Errungenſchaften dieſes Lehrkurſus nicht ver
(oren gehen.

Wir alle aber, die wir demſelben mit ſo oßem
Intereſſe gefolgt ſind. werden gewiß nicht wieder au hören
unſere Obſtbäume mik Aufmerkſamkeit Und Nachdenken zu
pflegen, nachdem wir geſehen und erkannt haben, wie dankbar
ſie für jede Mühewaltung ſind, die wir in ſachverſtändiger
Weiſe auf ſie verwenden, zumal die volle Meiſterſchaft im
Baumſchnitte, wie uns Herr Gärtner zum Schluſſe ſehr
richtig bemerkte, nur durch fortgeſetzte Uebung und die damit
Hand in Hand gehende Erfahrung zu erkangen iſt.

Sprechſaal.
Frage Hat die diesjährige ſchlechte Polariſation der Steck

linge vorausſichtlich einen nachtheiligen Erfolg auf die Nachzuchten?

Antwort: Solches iſt nicht anzunehmen. Die Vererbun
oollzieht ſich auf Grund von gewiſſen Eigenſchaften, welche ſi
in der betreffenden Mutterpflanze durch Anlage und Anpaſſung
ronſolidirt haben und es iſt mit Sicherheit anzunehmen daß die
u Mutterrüben beſtimmten Stecklinge, auch wenn ſie in dieſemJa r nicht den hohen Zuckergehalt erreichen, den man von ihnen

in den Jahren kannte, doch eine Nachkommenſchaft geben
können, welche S ſozuckerreich wird, als die früheren Generationen.
Eine andere Sache iſt es natürlich, wenn man die Rüben dauernd,
d h. viele Jahre hintereinander unter Verhältniſſen züchtet, wo
ſie zuckerarm werden dann dürfte durch die Anpaſſung an die

Individuen dieſes Jahres z
vorausſichtlichNachkommen erzengt werden, die im nächſten Jahre ſich echt

der Hand zu weiſen, dasder u halber der

ſolidiren.
Maercker

Mittheilungen ans der Praxis.
ugemeine Kartoffel- Ausſtellung zu Staßfurt. Der

Kartenbauverein von Staßfurt und Umgegend veranſtaltet vom
II. bis 13. November 1892 im Kremmling'ſchen Locale zu Staß
furt eine allgemeine Kartoffel Ausſtellung, verbunden mit einem
Markt für Saatkartoffeln. Dieſe Ausſtellung ſoll in erſter Linie
die verſchiedenen älteren Kartoffelſorten und neuen Züchtungen
zur Anſchauung bringen und durch beſonders ausgewäblte Sorti
mente ein überſichtliches Bild des heutigen Standpunktes der
Kartoffelzüchtung gewähren. Da hiermit eine Special Ausſtellung
geplant iſt, ſo werden außer den Sorten die Hilfsmittel für den
Anbau der Kartoffeln und die Producte von der Verwerthung
derſelben, ſowie alle mit der Kultur der Kartoffeln zuſammen
hängenden Gegenſtände und Darſtellungen zugelaſſen. Außer
den KartoffelSortimenten der Züchter und Prüfungsſtationen
werden unter ganz beſtimmten Bedingungen Wettbewerbungen
für einzelne in Reifezeit, Form, Ausſehen, Beſchaffenheit und
Nutzungswerth geſonderte Gruppen eingerichtet, um dadurch dem
Landwirth. die Auswahl weniger Sorten zu erleichtern, welche
durch reichen Ernteertrag, Widerſtandsfähigkeit und den Zwecken
der Verwendung am beſten entſprechenden Onalität eine weitere
Verbreitung verdienen. Der Kartoffelmarkt bietet dann gleich
zeitig Gelegenheit, den etwaigen Bedarf anbauwürdiger Sorten
von zuverläſſigen Lieferanten zu beſtellen. Wenn ſomit die Aus

ſtellung dazu W ſoll, die ungemein wichtige Sortenfrage
zu fördern und nach Möglichkeit ſoweit zu löſen, um aus der
großen Anzahl Kartoffelſorten das für den allgemeinen Anbau
unbrauchbare Material ausſcheiden und dem werthvollen einegrößere
Verbreitung geben zu können o ſteht auch für die Darſtellungen
der ſonſtigen Fortſchritte in der Kartoffelkultux ausreichender Raum
zur Verfügung. Neben den Geräthen und Maſchinen für Boden

earbeitung, Ernte, Aufbewahrung und Verarbeitung der Kar
toffeln werden Hilfsmittel zur Erhöhung und Sicherung der Er
träge (Düngeſtoffe und Bekämpfungsmittel gegen die Krankheiten
und Feinde der Kartoffelpflanze), ſowie die wiſſenſchaftlichen Dar
ſtellungen auf dem Gebiete des Kartoffelbaues die Ausſtellung
zu einer r und doch vollſtändigen geſtalten.Bei der großen Bedeutung welche der Kartoffelbau nicht
allein für die Landwirthſchaft ſondern auch für weitere Kreiſe
beſitzt. darf man wohl auf eine zahlreiche Betheiligung ſeitens
er hierbei Jntereſſirten rechnen und mit deren Unterſtützung
ine zweckentſprechende Durchführung der geplanten Ausſtellung.

Unſer tägliches Brot. Wer das Brotbacken erfunden hat,
weiß man nicht, doch läßt ges nachweiſen, daß ſchon die alten
Aegpter und Aſſyrer das Brot gekannt haben, wenn auch das,
was man damals Brot nannte, uns Kindern einer andern Zeit
nicht wie ein ſolches erſcheint, denn es beſtand aus einer Miſchung
von Mehl, Oel und war eine Leliebte, unentbehrliche
Beigabe aller täglichen Mahlzeiten. Die alten Griechen ſind die
eigentlichen Erzeuger des Brotes, wie wir es heute kennen und

bereiten. Die Sage erzählt, ein Sklave habe aus ergehen
den Reſt eines angerührten Weizenmehlteigs in einem irdenen
Gefäß etliche Tage ſtehen laſſen und dann, als er ihn e en
wollte und dabei überraſcht wurde, ſchnell aus Fur
Strafe friſches Mehl dazu geſchüttet. Wie aber wurde ihm,
als der ganze Teig beim Vermiſchen geheimnisvoll ob
und gährte, und als ſein Herr und deſſen Gäſte vor Staunen
ſchier außer ſich gerieten über das lockere, leckere Brot das aus
dem „verdorbenen“ T hervorgegangen war. So war das erſte

anrechte Brot entdeckt, und g z en war davon ſo begeiſtert, daß
bald eigene Brotmacher ſich dort niederließen, die Brotſorten ſich
vermehrten und das Brot zu Athen für das pe in ganz Griechen
land galt. Von dort gelangte die Kunſt zu den Römern, welche
bei Beginn der chriſtlichen Zeitrechnung ſchon ungefähr ein halbes
Dutzend Arten aufzuweiſen hatten. Von den Römern lernten
die Germanen die Brotbereitung und War oder minder mächtige
Backöfen blieben lange Zeit hindurch Wahrzeichen von Haus und
Gemeinde bis dieſelben in der Neuzeit mit dem Wachſen der Ge
werbethätigkeit mehr und mehr vom Schauplatze d anderum dem fabrikmäßigen Betriebe mit allen wen Vo ellen undNachtheilen die Hertſchaft u überlaſſen. So beſten wir denn
verſchiedene Roggenbrote, Weizenbrot, Maismehlbrot, Reisbrot,
Schrot oder Grahambrot, Kommißbrot, weſtfäliſchen Pumpernickel,
Soda, Milch- und Eierbrot, ſchwarzes und weißes Brot, feines
Kümmelbrot und grobes Maurerbrot; dafür iſt aber das ſe lichte,
kräftige „Hausmannsbrot, immer ſeltener geworden.

Zur Kultur der Stiefmütterchen, Silenen und Vergißz-
meinnicht. Von Obergärtner Fr. Rehnelt in Wannſee bei

erlin. Welche Veränderungen die fortgeſetzte Pflege durch
Menſchenhand bei Pflanzen hervorzubringen vermag zeigt recht
augenfällig das Stiefmütterchen. Aus dem kleinen, unſcheinlichen
Blümchen, das unter dem Namen Viola tricolor auf Brachfeldern
häufig vorkommt, iſt eine in allen Farben prangende ierpflanze
geworden. Jhr Wuchs iſt kräftiger, und die um das zehnfache
größeren Blumen vermögen durch ihre anſprechende Form, den
ſammetartigen Schimmer und die Farbenmannigfaltigkeit auch
ein verwöhntes Auge zu befriedigen. Wenn die Pflanze ſich aber
der Kultur entrückt fühlt, ſobald man ihr geſtattet, ſich ſelbſt
auszuſäen oder älter als ein Jahr zu werden ſo geht es mit
ihrer Schönheit ſchnell abwärts und nach wenigen Jahren iſt
die unanſehnliche Feldblume wieder fertig. So weit laſſen wir
es aber nicht kommen, ſondern ſuchen uns ihre Schönheit durch
ſorgfältige Auswahl der ſamentragenden Pflanzen, durch jährliche
Ausſaat und Verpflanzen in gedüngten Gartenboden zu erhalten.
Den beſten Samen grbut man von den zuerſt erblüthen Blumen,
die gewöhnlich auch die vollkommenſten ſind, und denen reich
lichere Nabrung zugeführt wird als den ſpäter erſcheinenden da die
Pflanze dann mehr zu ernäbren hat



Blüthe haden, ſo mißgbre Ausſaat entſprechend früher, im
en aber meiſt ſchlecht
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Fur die Frühjahrsblütye fat man den Samen im Augüſt und
September in ein abgetragenes Miſtbeet und legt bis zum Auf-
gehen bei ſtarkem Sonnenſchein Schatten darüber. Wo man ein

Jolckes nicht zur n. ſät man ſie an eine freie, gegen
Szu grelle Mittagsſonne geſchlitzte Stelle im Garten aus underſetzt die Pflänzchenz nachdem ſie das dritte oder vierte Blatt
gebildet haben, auf Beete in allſeitigen Abſtand von 20 em.

Will man die Stiefmütterchen ſchon im Herbſt in poler
uli

twa, erfolgen. Solche ſtarke e n adürch den Winter und laſſen im nächſten Frühjabre bald nach.
Ganz ähnlich iſt die Anzucht der Silenen (Silene pendula)

und des Vergißmeinnichts (Myosotis alpestris). Wie der letztere
Name andeutet, iſt das ger gismeinnicht eine Alpenpflanze. Jm
Garten hat es ſich gleich den Stiefmütterchen verändert, doch
nicht ſo zu ſeinem Vortheil, wie die letzteren. Während es im
Hochgebirge tief dunkekblaue Blumen guf langen Zweigen mit
dicht behaarten Blättern tragen ſoll, hat es ſich in der Ebenedem Walboergihimeinnicht genähert, von dem es, wie man annimmt,

eine alpine Form iſt.
Sehr ſchön iſt das neue s Myosotis alpestris

Viotoria mit doldig geſtellten Blüthenzweigen, mit blau und roſa
gefärbten Blumen und von gedrungenem Wuchſe. Z.

Als Decmaterial für die Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht
ſt Tannenreiſig, für n Laud zu empfehlen.

i Die Deutſcheayern ſteht, hat

ſe ausgeſetzt
n

Zube

Gr
und Gerät

tndenen

üben und bereiften oder naſſen Rübenblättern.
n letzteren ſind wegen ihres Gehaltes an Dur welche

häufig ſtarkes Laxiren herbeiführt, nur mäßige engen zu ver
Ffüttern. Auch hat man bei der Verfütterung von Biertrebern

an hochtragende Kühe, namentlich wenn die Treber ſauer geworden
ſind, ſchon recht ſchlimme Erfahrungen gemacht. t

Kmfang der Margarineproduction. Man berichtet in
Tageszeitungen daß die Margarinefabrik von A. L. Mohr inZahrenfeld bei Ottenſen im Jahre 1891 426000 Gebinde ihres

Fabrikates abgeſetzt hat. Rechnet man das Gebinde zu durchſchnittlich 60 Pid. Netto, ſo entſpricht dies einer Jahres production
pon 25 560 000 Pfd. Nimmt man nun die durchſchnittliche Milch-
production einer Kuh mit 25001 an, welche eine Butterausbeute
von 175 Pfd. ergeben, ſo entſpricht die Production der einen
Fabrik von 25 560000 Pfd. dem Quantum Butter, welcbes ſich
aus der Milch von 146 055 Kühen herſtellen läßt. Bedenkt man

nun. wie viel Margarinefabriken beſtehen, ſo erſieht man, daß
die Concurrenz, der unſere Milchwirthſchaft ausgeſetzt iſt, wohl

ber die er AusſtellungtsGeſellſchaft, welche unter d e nd Seiner
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ſog Bauernbukter vor allem im Preiſe durch die Margarine
gedrückt iſt, während die gute, ſorgſam e Primawaare
unſrer Molkereien wenig oder gar nicht in den Wettbewerb mit
ihr zu treten braucht. So ſetzen viele Molkereien in Sochſen
ihre ſämmtliche Butter jabraus, jahrein zu dem Preiſe von
1,40 pro Pfd. ab und ſie würden noch mehr verkaufen. wenn
ihre Production grötzer wäre. Aber man beſtrebt ſich dort, nur
Prima und möglichſt gleichbleibende Qualität zubereiten, derer

eſchmack man auch als weſentlich verſchieden von dem de
Margarine bezeichnen kann.

Der Weg, um der Concnurrenz mit der Marxgarine zu be
gegnen iſt ſomit gezeigt. Man ſtrebe danach in der Butterproduetion das Beſte auf den Markt. zu briugen, Sorgſamkeit
und Reinlichkeit im Stalle, exacter ſauberer Bektxieb in der Ge
noſſenſſenſchaftsmolkerei giebt uns die Mittel an die Hand, eine
Marke herzuſtellen, wie der Kaufmann fagt. Dadurch, daß man
dem Publikum die Garantie bieket, daß es reell mit guter Waare
ſtets bedient wird, erzieht man ſich gradezu einen Geſchmack, denn
die Kunden wiſſen daß ſie es in den ſauber verpackten Sen
dungen mit allerbeſter Butter zu thun haben.

Schädlichkeit der Verfütterung ſchimmligen Hafers.
Jm Laufe der letzten Wochen, ſo ſchreibt der Pferdefreund, ſind
bei mehreren Pferden der Firma Gebr. Kühle in Oſchersleben
eigenthümliche Krankheitserſcheinungen mit ſchnellem tödtlichen
Ausgang gaufgetreten. Sämmtliche Pferde, s an der Zahl, boten,
nachdem ſie am Abend vorher noch regelmäßig ihr Futter ver
zehrt hatten am darauf e n die Erſcheinungen
einer ſchweren Muskelſchwäche- und Hinfälligkeit dar, ſo daß
ſie nicht im Stande waren, ſich zu erheben, ſondern gelähmt am
Boden lagen Zu diefer allgemeinen Muskellähmung geſellten
ſich ſpäter gegen das tödtliche Ende hin Symptome von Herz-
und Lungenlähmung. Die Krankheitsdauer betrug durchſchnittlich
nicht mehr als 24 Stunden. Merkwürdigerweiſe war während
der ganzen Kraukheitsdauer die Futter- und Waſſeraufnahme
nicht geſtört, auch ließ ſich bei keinem Pferde eine fiederhafte
Steigerung der Körpertemperatur nachweiſen. Bei der Section
waren außer einer Verfärbung. des Blutes und der Muskulatur
krankhaſte Veränderungen der inneren Organe nicht zu konſtatiren;
es zeigten ſich ſpeciell Magen und. Darm Lunge, Leber, Milz
und Nieren in durchans normalem Zuſtande. Der von Herrn
Kreisthierarzt Ziegenbeim zur Aufklärung dieſer räthſelhaften
Krankheit zugezogene Voxſtand des pharmakologiſchen Jnſtituts
der thierärztlichen Hochſchule zu Berlin Herr Prof. Dr. Fröhner,
ſtellte feſt daß bei den Pferden der Firmg Gebr. Kühle weder
eine Seuche noch eine der gewöhnlichen Vetgiftungen (Strhychnin,
Arſenik c vorläg. Eine eingehende Unterſuchung der örtlichen
Verbältniſſe, insbeſondere des Futters und Waſſers, ergab
vielmehr in Uebereinſtimmung mit dem Krankheits und Sektions
befunde, daß eine Erkrankung in Folge von Verſchimmlung des
Hafers vorlag. Der in den verfütterten Hafer in großen Mengen
nachweisbare grüne Schimmelpilz (Aspergilus glancus) iſt wegen
ſeiner krankheitserregenden Wirkung längſt berüchtigt. Während
er in einzelnen Fällen ſcheinbar keine ſchädlichen Wirkungen aus
übt, bedingt er unter geeigneten Verhältniſſen (Sommertempe-
ratur, Feuchtigkeitec.) erfahrungsgemäß eine Zerfetzung des Futters
im. Magen und Darm, wobei gewiſſe ſchädliche chem. Subſtanzen
(Ptomaine, Toxine) gebildet und vom Blute aufgenommen werden,
welche dann ihrerſeits nach Art der Gifte (im vorliegendem Falle
nach Art der Coniins) die geſchilderten a Pera Kranke rn hervorrufen Für den Pferdebeſitzer ergiebt
ich nach dem Vorſteheuden die erneute Mahnung ſeine Futter

ſtoffe vor der Verfütterung genau zu unterſuchen und ſich na
mentlich beim Einkauf alten Hafers durch eine ſorgfältige Prü-

fung von der Güte und Unſchädlichkeit deſſelben zu überzeugen.
Honigproduction. „Viele Wenig, machen viele'. Die

Wahrheit des Sprichworts tritt einen beſonders entgegen wenn
man die nachfolgenden Zahlen über die Honigproduction verſchie
dener Länder anſieht und ſich zu vergegenwärtigen verſucht, wie
viele Millionen und aber Millionen von Bienen da zugehören
mögen, um dieſe Maſſen zuſammen zu tragen.

Der größte Bienenzüchter der Welt iſt Harriſon in Kalifornien
der 6000 Bienenſtöcke beſitzt und jährlich 200000 Pfund Honig
produzirt. Jn Griechenland ſind 30000 Bienenſtöcke gezählt
worden, die 3 Millionen Pfund Honig produziren, in Dänemark
89000 Stöcke mit 2 Millionen Pfund, in Rußland 110000 Stöcke
die etwa mehr als 2100000 Pfund Honig produziren, in Belgien
200000 Stöcke mit 5 Millionen Pfund in Holland 240000 Stöcke
mit 6 Millionen Pfund und im deutſchen Reiche 1450000 Stöcke
die an 40 Millionen Pfund Honig produziren. Die meiſten Stöcke
in Europa zählt Oeſterreich-Ungarn, nämlich 1550000, deren
Production jährlich zwiſchen 40 und 42 Millionen Pfund Honig
liegt. Die Vereinigten Staoten Nordamerikas verfügen über
2900000 Bienenſtöcke, die 70000 Bienenhaltern gehören und die

der Beachtung verdient. Es iſt nun eine Thatſache daß unſere
Gebauer-Schwetſchte ſche

jährlich 62000000 Kfund Honig vroduziren.
Ruchdruckerer in 5 al
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